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KARAGANDA. Die Bergleute der 
Korlenko-Grube — Sieger im 
Unlonsweffbowerb für das Vorjahr 
— haben Ihre sozialistischen Ver­
pflichtungen In der überplanmäßi­
gen Kohlengewinnung, die sie für 
das vierte Jahr des Planjahrfünfts 
übernahmen, erfüllt. - - • ■ 
des Jahres wurden ------- _
Mill. Tonnen Kohle gewonnen.

Führond ist das Gewinnungsre­
vier W. Turikowifsch, das seit An­
fang des Jahres als erstes 500 000 I 
Kohle zutage förderte.

Brigademitglieder arbeiten nicht nur 
ausgezeichnet, sondern lernen auch 
an Fach- und Hochschulen.

Seit Anfang 
mehr alt 2

Alle Reserven für den Fünfjahrplan!
Initiative findet

PAWLODAR. Die Brigade des 
Schmelzaggregats Nr. 4f gehört im i 
Ferrologlcrungswerk von Jermak zu I 
den besten Kollektiven. Sie läßt 
fast keine Stehzeifen zu, hält eine , 
gute technologische und Arbeifs- | 
disziplln ein. Am letzten Arbeitstag | 
des ersten Halbjahres rapportierten ■ 
die Oberschmelzer A. Schamow, i 
A. Sheglow, W. Tscherkaschin und 
A. Korowin: Das Juniprogramm in | 
der Metallproduktion ist zu 105,1 . 
Prozent erfüllt. Mit Fleiß arbeiten , 
die Bestarbeiter auch im Juli. Schon ; 
zum Tag Oes Hüttenwerkers halfen I 
sie 80 I überplanmäßiges Metall und 
250 000 kWh gesparte Eleklroener- 
gio auf ihrem Konto.

TSCHIMKEHT. Zu den Betrieben, 
die über die Erfüllung ihrer Pro­
duktionsprogramme vorfristig rap­
portieren, zählt auch das Tschlmken- 
ter Mechanische Werk. Hier ha­
ben 25 Produktionsarbeiter ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne erfüllt, 
während der ganze Betrieb mit 
dem Sechsmonalsprogramm fünf 
Tage vor dem Termin fertig wurde.

Im sozialistischen Wettbewerb 
wird dor Offenkundigkeit sowie der 
moralischen und materiellen Auf­
munterung große Bedeutung beigo- 
messen, was hohe Produktionslei­
stungen sichert.

Verbreitung

AKTJUBINSK. Die spezialisierte 
Wanderkolonne Nr. 2 der „Oblsel- 
choslechnika hal den Plan des 
ersten Halbjahres fast auf das 
Anderthalbfache erfüllt. Sie stellte 
für 7 500 Schafe Produktionsräume 
fertig. Dank dem Wachstum der 
Arbeitsproduktivität hat sich der 
Umfang der Bau- und Montagear­
beiten u-n 168 000 РЫ. ver­
größert. Es wurden 2 000 Rbl. 
überplanmäßiger Gewinn gebucht.

Vorbildlich arbeiten die von P. 
Newsorow, G. Schestok und V/. 
Odenbach geleffefen Abschnitte.'

Die Hauerbrigaden Wladimir Palschadshi und Michail Kuturow aus 
dem Irfyschsker Bergwerk hatten beschlossen, im vierten Jahr des zehnten 
Planjahrfünfts in der ersten Hälfte jedes Monats nicht weniger als 60 
Prozent des Erzes vom Monatssoll zu gewinnen.

Das Parteikomifee des -Irfyschsker Poly.-nelallkombinats billigte die 
Initiative und empfahl sie zur Verbreitung. Diese wertvolle Initiative wur- 1 
de von mehreren Brigaden unterstützt.

Als man 1972 Wladimir Pa- 
tschadshi ole Leitung der Hauer­
brigade anvertraute, hatte die­
se keine ständigen Kader. Dem 
Brigadier kostete es viel Mü­
he. bis die Brigade zu einem star­
ken und arbeitsfähigen Kollektiv 
zusammengefügt war. Heute 
trägt sie den Titel ..Brigade der 
kommunistischen Arbeit". Ge­
genwärtig sind alle Brigademit­
glieder Hauer höchster Qualifi­
kation. Die meisten von ihnen 
beherrschen zwei und drei Wech­
selberufe und sie können ein­
ander bei allen Arbeitsgängen 
abwechseln. In der Brigade 
herrscht strenge Arbeitsdisziplin. 
Die Hauer A. Tekenow. A. Gro­
mow sind nicht nur gute Gehil­
fen des Brigadiers, sondern auch 
unermüdliche Lehrmeister der 
Jugend.

Das Kollektiv hat in diesem 
Planjahrfünft im Wettbewerb 
der Hauerbrigaden mehrmals er­
ste Plätze belegt. Den Plan für 
dreieinhalb Jahre erfüllten die 
Hauer vier Monate vor dem 
Termin. Sie haben Tausende 
Tonnen überplanmäßiges Erz auf 
ihrem Konto.

Die Hauptreserve in der He­
bung der Arbeitsproduktivität 
Im Abbauort Ist für die Brigade 
die rationelle Nutzung der Ar­
beitszeit. Die Erwägungen des 
Brigadiers Wladimir Patschad- 
shi sind einfach: Spart man an 
Zelt bei den ••••»-——
bleibt davon 
Hauptarbeit.

Die zweite.Schicht leistet nicht 
nur Ihre Hauptarbeit, sondern 
bereitet auch das Arbeitsfeld 
für die anderen Arbeitsgruppen 
vor. Das Werkzeug. die Aus­
rüstungen, die Materialien für 
die 'Zimmerung der Verhiebe — 
alles wird Im voraus bereitge­
stellt. Solch eine Ordnung er­
möglichte es, die Arbeitszeit 
aufs effektivste zu nutzen. In 
der Brigade wird für die opera­
tive Arbeit — das Bohren, 
die Aufstellung der Perforatoren. 
die Auswechslung der Bohrkro­
nen — etwa 70 Prozent der

Hllfsoperatlonen. 
mehr für die

Arbeitszeit verbraucht, während , 
auf die abschließenden Vorbe­
reitungsoperationen weniger als I 
6 Prozent entfallen. Solch eine 
Nutzung der Arbeitszeit ermög­
licht es den Hauern, ständig In 
hohem Rhythmus zu arbeiten.

Eine exakte Arbeitsorganisati­
on, eine rechtzeitige und hoch­
qualitative Wartung der Aus­
rüstungen, die Mechanisierung 
der Hilfsprozesse, die Reduzie­
rung der Dauer des Zyklus bietet 
dem Kollektiv die Möglichkeit, | 
gleich vom ersten Tage des Mo-1 
nats an mit voller Kraft zu ar­
beiten. Am Ende des Monats, 
wenn der Plan schon erfüllt ist. 
beginnt sich die Brigade für den 
nächsten Monat vorzubereiten, 
sichert eine rhythmische Erfül­
lung der Planauflagen.

Das Erzielte berücksichtigend, 
traten die Hauer der Brigade 
Wladimir Palschadshi nun mit 
ihrer Initiative auf. rhythmisch 
zu arbeiten und in jeder ersten 
Monatshälfte nicht weniger als 
60 Prozent des Monatsplans zu 
meistern. Die Initiatoren halten 
Wort. Seit Anfang dieses Jahres 
hat die Brigade in der ersten 
Hälfte Jedes Monats das Pro­
gramm zu nicht weniger als 62 
Prozent erfüllt.

Neun von achtzehn Brigaden 
im Irtyschsker Bergwerk unter­
stützten diese Initiative. Sie 
haben seit Anfang des Jahres 
zusätzlich Tausende Tonnen Erz 
gewonnen. Hunderte Kubikmeter 
Gestein abgebaut.

Der Wettbewerb wird jedes | 
Quartal ausgewertet. Bel Erfül-1 
lung des Monatsplans, darunter ■ 
60 Prozent der Aufgabe In der 
ersten Monatshälfte, wird Jedes 
Brigademitglied prämiert.

Nachdem das Hauerkollektiv 
Wladimir Patschadshi eine effek­
tivere Arbeitsorganisation ge­
funden und es gelernt hatte, die 
inneren Reserven. möglichst gut 
zu nutzen, übernahm es die so­
zialistische Verpflichtung. den 
zehnten Fünfjahrplan zum, 110. 
Geburtstag W. I. Lenins zu er-, 
füllen. -
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............ Ma- 
und elektro- 
zu schaffen, 

die Stromer- 
über 12 Mrd.

Würdiger Nachwuchs

'Die Besten
Im Bergbau- und Hüttenkom­

binat von Balchasch traf eine 
freudige Nachricht ein. Laut Be­
schluß des Kollegiums des Mi­
nisteriums für Buntmetalllndu- 
strle der Kasachischen SSR und 
des Republikgewerkschaftskomi­
tees dieser Branche wurden fol­
gende Kollektive als Sieger aner­
kannt: die Bohrerbrigade Marisur 
Kajupow aus dem Bergwerk 
Kounraa. die den Plan des zwei­
ten Quartals zu 120.6 Prozent 
erfüllt hat, und die Elektrolok­
führerbrigade mit dem Oberlok- 
führer Asset Abshaparow an der 
Spitze, die ihre Planaufgabe in 
der Güterbeförderung zu 113,7 
Prozent erfüllte.

Unter den Siegern Ist auch 
die Schicht des Meisters Anatoll

Kasanzew aus der Verhüttungsab- j 
teilung. Jeder Schmelzer hat sei-1 
ne Aufgaben zu 115,6 Prozent' 
erfüllt.

Das Kollegium des Ministeri­
ums für Buntmetallindustrie der 
Republik und das Sekretariat des 
ZK des Komsomol Kasachstans 
zogen das Fazit des sozialisti­
schen Wettbewerbs der - Komso­
molzen- und Jugendkollektive.1 
Die Elektrolokführerbrl g a d e 
Chamsa Bolekbajew wurde als 
beste anerkannt. Sie hat den 
Plan der Güterbeförderung be­
deutend überboten.

Den Siegern wurden Rote 
Wimpel und Diplome des Mini­
steriums der Buntmetailindustrle 
der Republik und des Sékreta- ' 
rlats des ZK des Komsomol Ka­
sachstans überreicht.

Die Landwirte des Gebiets Kok- 
fschetaw erfüllen erfolgreich ihre 
Verpflichtungen bei dor Futterbe­
schaffung.

Den größten Beitrag leisten dabei 
die führenden Wirtschaften des Ge­
biets — der Sowchos „Oktjabrski", 
Rayon Krasnoarmejski, und die land­
wirtschaftliche Versuchssfalion.

Die Futterbeschaffungsbrigade aus 
dem Sowchos „Oktjabrski", geleitet 
vom Kommunisten Alexander Ulrich, 
hat bereits ihren Jahrcsplan er­
füllt. Sie hat beschlossen, für einen 
zweijährigen Futtervorrat zu sor­
gen.

Unsere Bilder: A. Ulrich und Bri­
gademitglied A. Mantel (Bild 
oben); Otto Pflaum und sein Sohn 
Viktor (Bild rechts) mähen das Heu 
auf den Weiden der landwirtschaftli­
chen Versuchsstation. Ihre tägliche 
Leistung beträgt 150—180 Pro-

Fotos: V. Cholin

Paul ADLER

Wettbewerb greift um sich
Alle Kollektive der Uralsker 

Kraftverkehrsproduktl о n s v e r- 
wallung haben den sozialisti­
schen Wettbewerb um ein wür­
diges Begehen des 110. Geburts­
tages W. i. Benins breit ent­
faltet. Initiator dieses Wettbe­
werb» In der Verwaltung ist die 
FÄirerbrlgade der Autokolonne 
Nr. 2555, die vom Kommunisten 
und Mitglied des Geblctspar- 
telkomltees K. Samarchanow 
geleitet wird. Sie war die erste, 
die sich verpflichtete, den 
Fünfjahrplan zu diesem denk­
würdigen Datum zu meistern.

Ober 200 Fahrer ringen ge-

genwärtlg um ' die vorfristige 
Erfüllung des Fünfjahrplans zum 
22. April 1980. Hundert Fah­
rer haben ihr Versprechen schon 
eingelöst. Am 16. Juli meldete 
der Fahrer Pawel Iwanow aus 
dem Kraftverkehrsbetrieb Algai 
die Erfüllung des Fünfjahrplans. 
Er hat 15 150 t Güter befördert 
bei einem Plan von 10 200 t.

Der Wettbewerb um ein wür­
diges Begehen des 110. Ge­
burtstages W. L Lenins unter 
den Uralsker Fahrern erweitert 
sich und nimmt mit Jedem Tag 
an Kraft zu.

Anton D0SCH

Es waren Ihrer vier. Sehr ver­
schiedene, lustige, ernste, den­
kende und sachliche Enthusiasten. 
Zusammen bildeten sie eine Bri 
gade des Aggregats Nr. 046 der 
Verwaltung für Eisenbahnver­
kehr lm Bergbau- und Aufbe­
reitungskombinat Sokolowka- 
Sarbai. die von Boris Babanow 
geleitet .wird.

Eine Brigade, wie es viele gibt. 
Aber gerade dieses kleine Kol­
lektiv siegte ' Quartal für Quar­
tal lm sozialistischen Wettbewerb 
artverwandter Brigaden. Die 
Brlgademliglie d er Alexander 
Stiege) und Anatoli, Nowgoro- 
dow steigern durch gute Be­
treuung der Technik die Ar­
beitsproduktivität. Sie •schlügen 
noch zu Beginn des Jahres vor,' 
die Arbeit des Aggregats ratio­
neller zu organisieren. Der Still­
stand der Maschinen für'techni­
sche Wartung wurde auf ein Mi­
nimum herabgesetzt, der Repara­
turintervall dahk sorgfältiger Ma­
schinenpflege vergrößert

„Und wie arbeiten die Juh- 
gen?" fragte Ich den Bagger­
führer S. Sacharow, Deputierten 
des Obersten Sowjets der UdSSR.

„Man hat Mühe. mit ihnen 
Schritt zu halten. Jegliche Ar­
beit nehmen sie ernst und ge­
hen auf Neuererart an sie her­
an. ' Für solch eine ......
braucht man ' ’ 
schärhen."

Ich schaute Alexander Stiegel

sich
Ablösung 
nicht zu

bei der Arbeit zu und konnte 
mich davon überzeugen, daß die, 
Veteranen einen würdigen Nach­
wuchs haben. Der Brigadier 
sagte:

. ..Sascha kann große Worte 
nicht vertragen. Er ist staunens­
wert schnell in unser Kollektiv 
hineingewachsen. Er hat eine 
Art fördernder Unruhe und In­
teressiertheit an der Arbeit ins 
Kollektiv gebracht. Auf ihn kann 
man immer und in allem bauen." ■ 

Diese- Rastlosigkeit, von der 
der Brigadier sprach, haftet ei­
gentlich allen Brigademitglie­
dern an. In diesem Bianjahrfünft 
ist die Arbeitsproduktivität in der 
Brigade um 50 Prozent gestie­
gen. Ihre Kraft liegt In der 
Freundschaft, Im Ärbeltsenthu- 
siasmus.

• Einer nach dem anderen kip­
pen die Dumper die-Ücstelnsmas- 
se auf die Halde, die Elektrolok 
tutet.. Neue Tonnen Rohstoff, die 
das Aggregat Nr. 046 fördert, 
ergeben nach der Zerkleinerung 
und Aufbereitung hochwertiges 
Konzentrat und Pellets.

In täglicher und angestreng­
ter Arbeit schreibt die Brigade 
Ihre Geschichte, die Chronik 
der heldenhaften Arbeit der 
Jungen und würdigen Ablösung 
der Veteranen int ruhmreichen 
Kombinat.

Wladimir DIANOW 
Gebiet Kustanal

Eine Bibliothek 
als Geschenk

Brüderlichkeit, Freundschaft, Solidarität!
IV. Treffen der Freundschaft und Solidarität der Jugend der UdSSR und der SRV in Alma-Ata abgeschlossen

ALMA-ATA 31. Juli 
(KasTAG). Das IV. Treffen der 
Freundschaft und Solidarität der 
Jugend der UdSSR und der SRV 
verlief In der Hauptstadt Kasach­
stans unter dem unauslöschlichen 
Eindruck von den zu Herzen ge 
henden Begrüßungsworten des 
Generalsekretärs des ZK der 

I KPdSU. Vorsitzenden des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR Genossen L. 1. Breshnew 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPV Genossen Le Duan.

Heute wurde das Treffen im 
Kasachischen Akademischen 
Opern- und Ballettheater ,,Abal" 
feierlich abgeschlossen.

Der Sekretär des ZK des 
Komsomol W. A. Gussejnow und 
der Sekretär des ZK des Kom­
munistischen Jugendverbands 
..Ho chi Mlnh" Pham Kong 
Khang unterstrichen, daß dieses 
Treffen eine prägnante Demon 
stratlon der Freundschaft, Ge­
schlossenheit und Einheit der Jun­
gen Generation der Sowjetunion

und der Sozialistischen Republik 
».elnam war.

Ein wichtiger Moment des 
Treffens war die Annahme eines 
neuen Perspektivprogramms def 
Zusammenarbeit des Komsomol 
der Sowjetunion und des Kom­
munistischen Jugendverba n d s 
..Ho chi Mlnh" für die Jahre 
1980—1985.

Die Teilnehmer des Treffens 
nahmen begeistert und einmütig 
ein Schreiben an das Zentralko­
mitee der KPdSU und an das 
Zentralkomitee der KPV an.

Die Vertreter der sowjetischen 
und vietnamesischen Jugend ver­
urteilten die Expansionspolitik 
Pekings und äußerten Ihre herz­
liche Sympathie den Völkern 
Afghanistans. Äthiopiens, Ango­
las. die revolutionäre Umgestal­
tungen vornehmen, sowie den 
national-patriotischen Kräften 
Simbabwes, Namibias. Südafri­
kas. dem siegreichen Volk Nika­
raguas. den Patrioten und Demo­
kraten Chiles und anderer Län-

der, wo noch die faschistischen 
und rassistischen Regimes ihr 
Unwesen treiben.

Die Teilnehmer 
billigten 1 " •
Zeichnung 
kanlschen 
in Wien.

Im Saal —.............-.................
Parteihymne ..Die Internationa­
le", es erklingen Hochrufe zu 
Ehren der Kommunistischen Par­
teien der Sowjetunion und Viet­
nams. der unerschütterlichen 
Freundschaft des sowjetischen 
und des vietnamesischen Volkes.

Darauf fand ein großes Kon­
zert sowjetischer und vietnamesi­
scher Künstler statt.

..... ........ des Treffens 
herzlichst die Unter­

des sowjetlsch-amcri- 
SALT-2-Abkommcns

ertönt feierlich die

Inhaltsvoll war an diesem Tag 
das Programm im gemeinsamen 
Jugendklub ..Freundschaft". Hier 
fand ein Treffen der Vertreter des 
Komsomol und des Kommunisti­
schen Jugendverbandes ,.Ho chi 
Mlnh" statt. Die Abgesandten

der Partnerstädte Moskau 
Hanoi, Hal Phong und des 
stengeblets Primorje, der Ho-Chl- 
Mlnh-Stadt und Leningrads, des 
Gebiets Donezk und der Provinz 
Quangntnh führten herzoffene 
Aussprachen.

Die Jungen Alma-Ataer und 
ihre Gäste machten sich mit den 
Ausstellungen bekannt, die über 
die Errungenschaften der UdSSR 
und der SRV berichten. Lieder 
über Frieden und Freundschaft 
klangen In vietnamesischer, rus­
sischer. kasachischer und in an­
deren Sprachen der Völker der 
Sowjetunion, Laientänzer und 
-muslker traten auf. Die Abge­
sandten der Jugendverbändc der 
Bruderländer trafen mit den Sol­
daten der Alma-Ataer Garnison 
zusammen.

Das IV. Forum der sowjeti­
schen und vietnamesischen Ju- 
Send fand mit einem Festzug 

urch die Prospekte und Straßen 
der Hauptstadt Kasachstans sei­
nen Abschluß.

und 
Kü-

Die ersten Leserkarten der Dorf­
bibliothek in Percwissi sind heute 
feierlich den Mitgliedern der Bri­
gade der Kalinin-Bcrgbauverwal- 
tung in Tschiatura eitigehändigt 
worden. •

Zu Beginn des Jahres rief das 
Kollektiv, das von D. .Mirotadse 
geleitet wird, die Bergwcrkcr auf. 
int Patenkolchos ein .Bibliothekge­
bäude zu érrithtèii. Der Vorschlag 
fand Unterstützung. Die Bergwer- 
ker sind seit vielen Jahren ange- 
freundet mit den Einwohnern vön 
Percwissi. - wo viele von ihnen ge­
boren und aufgewaclisen sind, und 
der Bau der Bibliothek wurde zu 
einem weiteren Kettenglied in den 
vielfältigen Beziehungen der Berg- 
bauvcrwaltung und des- Kolchos.

Es wurden mehrere ' Subbotniks 
veranstaltet, und die dabei erarbei­
teten Mittel an den Bibliotheks­
fonds überwiesen, In ihrer Freizeit 
fertigten die jungen Arbeiter aus 
ausgebuchtem Stahlausbau die Be­
wehrung für den Bau. Der Ent­
wurf des zweigeschossigen Gebäu­
des war ebenfalls ehrenamtlich 
von den Architekten aus Tschiatu­
ra entwickelt worden. Die Biblio­
thek, auf deren Regalen 10 000 
Bücher Platz, gefunden haben, 
wurde vom ganzen Dorf übernom­
men und mit der Note „ausge­
zeichnet" eingeschätzt.'

„In den letzten Jahren ist die 
Dorfbevölkerung in der stadtnahen 
Zone aufs Mehrfache gewachsen, 
in die Kolchose und Sowchose sind 
viele Spezialisten gekommen. Das 
steigerte den Bedarf an Fachlite­
ratur über Agronomie, Technik, 
wirtschaftliches Bauwesen und an 
schöngeistiger Literatur", sagt 
M. Apakidse, Direktor des Kombi­
nats „Tschiaturmargancz". „Die 
Bcrgwcrker bauen bereits das 
fünfte Jahr Bibliotheken auf dem 
Lande. Gegenwärtig gibt es in je­
dem Wohnort, Kolchos und Sow­
chos Lesezimmer. Auf deren 
Grundlage wollen wir ortsfeste Bi­
bliotheken mit 5 000—10 000 
Bänden jede bauen."

PETROPAWLOWSK. Das Kollektiv 
der Brigade Anatoll Utkin aus der 
Bau- und Montageverwalfung 
„Promstroi" des Trusts „Petropaw- 
lowskstrol arbeitet für Juni 1980.

Die Devise „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben" ist zum Leit­
laden der Brigade geworden. Hier 
gibt es wirklich keine Zurückblei­
benden. Jeder Arbeitstag wird voll 
genutzt, was letzten Endes eine 
bedeutende Überflügelung des Zeit­
plans sichert.

Gegenwärtig errichtet die Bri­
gade Anatoli Utkin das Moforen- 
reparaturwerk. Es ist eines der wich­
tigsten Bauvorhaben des Jahres. Die

SCHEWTSCHENKO. Der Kraft­
verkehrsbetrieb Bejneu wurde vor 
etwas mehr als einem Jahr or­
ganisiert. Das junge Kollektiv ringt 
erfolgreich um die vorfristige Er­
füllung der Aufgaben für das zehn­
te Planjahrfünft. Davon zeugen 
auch die Arbeiten für das erste 
Halbjahr. In sechs Monaten wurden 
hier 586 000 Tonnenkilometer ge­
leistet und 67 000 t Volkswirtschafts­
güter befördert. Auch hat man 4 000 
kWh Elektroenergie und 150 t 
Treib- und Schmierstoff eingespart.

Mildes Klima 
in Nurek

Das Programm der Schaffung 
eines Mikroklimas in Nurck — der 
Stadt der tadshikischen Energeti­
ker. einer der heißesten Städte des 
Landes — ist abgeschlossen. Jetzt, 
wenn auch die Quecksilbersäule bis 
zum 45-Grad-Stricli steigt, spürt 
man diese Temperatur hier nicht.

Der letzte „Strich" des Pro­
gramms war eine „Riesenfontäne". 
Das Wasser des Bergflusses 
Wachsch, durch den welthochsten 
Schüttdamm gestaut, ist teilweise 
in eine- Wasserschubanlagc mit 12 
Meter Durchmesser geleitet wor­
den. Uber eine spezielle „Förder­
brücke" steigt es 60 Meter in die 
Höhe. Beim Niederfallen zerschellt 
der Strom, und Cie Myriaden von 
Tropfen werden vom Wind aufge­
griffen, der stcis in der Berg­
schlucht weht. Die leichten Nebel­
wolken strömen auf die, Stadt zu 
und bringen ihr die wohltuende 
Frische.

Der Stadtsowjet der Volksdepu- 
tierlen verwirklichte auch andere 
Maßnahmen, die auf die Milde­
rung des Klimas in Nurck ge­
richtet sind. Uber die Leitungen 
der Zentralheizung gelangt som­
mers in die Wohnungen in einer 
Sonderanlagc stark abgekühltcs 
Wasser aus dem Wachsch. Die 
Wohnhäuser werden mit Sonnen­
dächern gebaut.

Besondere Aufmerksamkeit gilt 
der Begrünung. Schlankgewachse­
ne Pappeln und üppige Platanen 
zieren die Straßen: Im Stadtzen­
trum ist ein großer Park angelegt. 
Die speziell gewählten Grünanla­
gen helfen, die Frische und die 
Reinheit des Luftraums zu bewah­
ren.

Energieblocks Nr. 2 in das Ver­
bundnetz Transkaukasiens fließen­
wird.

Für die Energetik der Republik 
ist ein hohes Entwicklungstempo 
kennzeichnend. Das ermöglichte 
es. energieintensive Chemie-. " 
schincnbau-. Hütten­
technische Betriebe 
Gegenwärtig beträgt 
zeugung in Armenien 
kWh jährlich.

Usbekische SSR

Neusiedler 
des Vorgebirges

Die jahrhundertelang öde geler 
gehen Landmassive im Vorgebirgf 
des Tienschan, bringen nun .Nutzen 
für die Viehzuchtfarmen-des- Sow­
chos „Leninism". Gebiet Naman- 
gan. Hier ist die erste Ernte des 
'nen, eines örtlichen Halbstrauch- 
gcwäclises erhalten worden. Er lie­
fert vortreffliches Futter für. Rin­
der und Schale

Die. Ackerbauern der - Wirtschaft 
brauchten keine Berieselungen, 
Nachdüngungen und keine Ffüh- 
jalirsbcarbeitung . durchzuführen, 
wie das auf üblichen Futterplanta- 
gen getan wird. Der anspruchslose 
Wüstenbewohner akklimatisierte 
sich auf den mageren Ländereien 
und ergab eine reiche Einte.

Die Erfahrungen des Kolchos im 
Anlegen von Iscn-Plantagerr wer­
den auch in anderen .Wirtschaften 
des Fcrgana-Tals erforscht.

Ukrainische SSR-----------------

Schule des Lebens 
und der Arbeit

Armenische SSR

Zweiter
Reaktor am Start

Heute haben die Erbauer des 
Armenischen Atomkraftwerks mit 
der Montage der Ausrüstungen des 
zweiten Reaktors begonnen. Die 
Montageschlosser arbeiten nach.ei­
nem Schncllzcitpian am Energie­
block Nr. 2.

Das Armenische Atomkraftwerk 
— der Erstling der Atomenergetik 
in Transkaukasien — wird in ei­
nem seismisch gefährdeten Ge­
biet errichtet. Das genaue Zusam­
menwirken aller Dienste und Un­
terabteilungen. die Erfahrungen der 
Erbauer der führenden Atom- und 
Wasserkraftwerke des Landes, die 
zuverlässige Arbeit der Technik 
sind eine Garantie dafür, daß ge­
gen Jahresende der Strom des

Dic Abgesandten der besten 
Schülerproduktionsbrigaden sind 
Teilnehmer des 2. Unionstreffens 
der Vertreter der Arbeitsvereini­
gungen der Schulen, das heute in 
Saporoshje eröffnet wurde. Die 
Kinder werden über ihre ruhm­
reichen Arbeitstaten erzählen, an 
Unionswettbewerben weitverbreite­
ter Berufe .teilnehmen, die Er- 
gebfiisse der Tätigkeit der Schü- 
lerarbeitsvereinigungeh aus werten.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall nahmen die Teilnehmer des 
Treffens die Grußadresse Genos­
sen L. I. Breshnews entgegen, die 
der Erste Sekretär des LTebietspar- 
leikomitecs von Saporoshje M. N. 
Wsewoloshski verlas.

Im Namen der Teilnehmer des 
Treffens äußerte der Erste Sekretär 
des ZK des Komsomol B. N. Pastu­
chow seine herzliche Anerkennung 
Leonid Iljitsch Breshnew für das 
warme Grußschreiben, das von 
väterlicher Sorge für die junge Ge­
neration des Sowjetlandes durch­
drungen ist.
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Schöpfung der Planjahrfünfte
Die mächtigen Impulse der 

planmäßigen Entwicklung, die 
der erste Fünfjahrplan geliefert 
hatte, führten zur Scliatlung el- 

I nes riesigen Wirtschaftspotentials 
1 In unserem Land. Wenn wir den 
I zehnten Fünfjahrplan mit dem er­
sten vergleichen, sehen wir. wie 
weit fortgeschritten die sowlcll- 

1 sehe Planwirtschaft Ist. „Ihre 
Maßstäbe sind gegenwärtig so 
groß, daß man mit wahrhaft 

I astronomischen Zahlen operieren 
; muß", sagte Genosse L 1. Bresh­
new in seiner Bede auf dem Tret 
fen mit den Wählern des Bau­
mann-Wahlkreises von Moskau 
am 2. März 1979. .....Mit einem 
Wort, unsere Ökonomik wie auch 
die Wissenschaft und die Kultur 
haben neue, noch höhere Ziclmar- 
ken erreicht."

Der erste Fünfjahrplan legte 
das Fundament für die sozialisti­
sche Ökonomik. Das Entstehen 
und der Werdegang Karagandas 
sind mit dem ersten sowjetischen 
Fünfjahrplan verbunden. 1929 
wurde hier auf Beschluß des Prä­
sidiums des Obersten Volkswirt­
schaftsrats der Trust „Kasach- 
strolugol" geschallen, der Gru­
ben baute und Kohle förderte. 
Trustleiter war Kornej Ossipo­
witsch Gorbatschow aus dem 
Donbass. Im selben Jahr lieferte 
der neugebildete Trust 12 780 t 
Kohle an die Volkswirtschaft. So 
trat das dritte Kohlebecken der 
UdSSR ins Leben.

Im April 1931 bestätigte das 
Präsidium des Obersten Volks­
wirtschaftsrats die Investitionen 
für Karaganda, der Stadt wurden 
einige Traktoren, Kraftwagen, 
Kohlenförderwagen. Werkzeug­
maschinen zugeteilt. Schon 1931 
förderti man 270 000 t Kohlen.

Kar_ounda wurde in raschem 
Tempo gebaut. Im Februar 1931 
konnte unsere Stadt das Pfeifen 
der ersten Dampflok vernehmen. 
Der Bau der Eisenbahnlinie war 
von großer Bedeutung für die 
Entwicklung der Buntmetall- und 
Kohleindustrie Kasachstans. Im 
Beschluß des ZK der KPdSU (B) 
vom 15. August 1931 „Über die 
Vergrößerung der Kessel- und 
Kokerkohleressourcen“ wurde un­
terstrichen. daß die geographi­
sche Lage des Karagandaer Koh­
lebeckens. die riesigen Vorräte 
an Kokerkohle und deren günsti­
ge Lagerung forderten, daß hier 
schleunigst das dritte Ballungs­
gebiet der Kohleindustrie der 
UdSSR geschallen werde. Wie 
der Vorsitzende des Staatlichen 
Plankomitees der UdSSR V. W. 
Kuibyschew feststcllte, war Kara­
ganda berufen, die Rolle eines 
„Unionskesselhauses" zu spielen 
und zusammen mit den angren­
zenden Gebieten Kasachstans ein 
wichtiger Faktor der Entwick­
lung der Volkswirtschaft der 
UdSSR zu werden.

Die Erschließung des Karagan­
daer Kohlebeckens war eine der 
prägnantesten Selten In der Ge­
schichte des ersten Fünfjahrplans, 
in der Geschichte der sozialisti­
schen Industrie Kasachstans. In 
den Jahren 1931 — 1932 entsand­
te die Parteiorganisation Kasach­
stans nach Karaganda 1500 
Kommunisten und der Komsomol 
— 3 000 Jugendliche. In die 
Partei traten führende Bergleute, 
Bauarbeiter ein. Die Kommuni­
sten leiteten den Wettbewerb an 
allen Hauptabschnitten der Indu­
strialisierung.

Im Jahre 1931 wurden 23 
Schürf Schächte angelegt, aus 17 
davon wurde Kohle gefördert, 
die Eisenbahnlinie wurde fertig­
gebaut. In einem Jahr hatte sich 
in Karaganda ein für Jene Zeit 
mächtiges Kollektiv der Bergleu­
te herausgeblldet.

1932 lieferte Karaganda schon 
mehr als 700 000 t Kohle. Ei­
ne große Rolle spielte bei dem 
Werdegang Karagandas das Pro­

Wem viel gegeben ist...
Г) ER Jungen Rauschan Daw- 

letschina, die unlängst ei­
ne Titelrolle auf der Bühne des 
Kasachischen Auesow-Theaters 
spielte, war der Beifall des Pa­
triarchen der kasachischen Thea­
terkunst S. Koshamkulow beson­
ders teuer. Er war speziell zur 
Premiere gekommen und hatte 
das Spiel seiner begabten Schü­
lerin aufmerksam beobachtete

Sgrke-aga ist dreiundachtzig. 
Kämpfer eines Rotgardisten­
trupps, Kommissar beim legen­
dären Dshanglldln. war er der 
erste Regisseur des ersten kasachi­
schen Theaters. Und auch heute 
widmet der Veteran-Kommunist, 
Volkskünstler der Republik, Held 
der Sozialistischen Arbeit S. Ko­
shamkulow all seine Kräfte 
dem Theater, auf dessen Bühne 
er schon mehr als ein halbes 
Jahrhundert spielt, beteiligt sich 
aktiv am gesellschaftlichen Le­
ben der Parteiorganisation. 
„Wem viel gegeben Ist" pflegt 
Serke-aga zu sagen. ..von dem 
wird auch viel verlangt."

Gerade solche Kommunisten 
wie S. Koshamkulow und viele 
seiner Schüler dienen den Men­
schen als Beispiel, mehr als das. 
sie bestimmen die kämpferischen 
Eigenschaften der Parteiorgani­
sation des Theaters.

Im Laufe von mehr als zehn 
Jahren wählen die Kommunisten 
des führenden Theaterkollektivs 
S. Malkanowa zu Ihrem Leiter. 
Eine vorzügliche Schauspielerin 
leidenschaftlichen Temperaments, 
geht sie gewissenhaft ihrer ge­
sellschaftlichen Arbeit nach. Sa 
blra Malkanowa Ist eine der be- 
sten und aktivsten Sekretäre der 
Parteiorganisationen. 

letariat des Donbass. Schon in 
den ersten Tagen fertigte es nach 
Karaganda einige Züge mit Aus- 
rüstungen ab. entsandte 40 quali­
fizierte Fachkräfte und eine große 
Gruppe Junger Ingenieure zur 
ständigen Arbeit. In die Gruben 
des Donbass wurden 117 Kasa­
chen geschickt, damit sie den 
Bergmannsberuf erlernen. Die 
Arbeiterklasse wuchs mit Jedem 
Jahr quantitativ und qualitativ. 
In den Jahren 1931 —1932 erwar­
ben etwa 4 000 Personen, dar­
unter 3 000 Kasachen, unter der 
Leitung der ukrainischen Gru­
benarbeiter Bergbauberufe. 1932 
entsandte Karaganda 25 Vertre­
ter der Stammbevölkerung an 
das Bcrgbaulnstltut Dncpropc- 
trowsk. Alle kehrten nach Kara­
ganda als Bcrgbaulngenleurc zu­
rück. 1931 wurden ein Bergbau­
technikum, Schulen, ein Abend­
lehrgang für Brlgadlere, ein 
Lehrgang für die Vorbereitung 
zur Arbeiterfakultät eröffnet. In 
diesen Institutionen konnten al­
lein lm nächsten Jahr 3 856 Berg­
baumeister herangebildet wer­
den.

Durch die Realisierung des 
Beschlusses des ZK der 
KPdSU (B) über die schleunig­
ste Versorgung der Arbeiter der 
Kohleindustrie (März 1931) und 
anderer Beschlüsse der Partei 
und Regierung wurden in Kara­
ganda in einem Jahr 13 562 m2 
Wohnfläche ihrer Bestimmung 
übergegeben, drei Kinderkrippen, 
zwei Polikliniken, 12 Sanitäts­
stellen bei den Gruben, ein Kran­
kenhaus, ein Isollerraum und an­
dere Heilanstalten eröffnet. 1931 
erhielt Karaganda den Status ei­
ner Arbeitersiedlung. Im Sommer
1931 fand die erste Karagandacr 
Parteikonferenz statt. Die Fra­
gen, die dort erörtert wurden, 
zeugen davon, daß sich das Ray­
onpartelkomitee ernsthaft mit der 
Frage der Kohlegewinnung be­
faßte. Während es in Karaganda 
bei der Bildung des Rayonpartel­
komitees nur 130 Kommunisten 
gab, so erreichte Ihre Zahl im 
März 1932 schon 739, darunter 
waren 60 Prozent Arbeiter. Die 
Partei- und Staatsorgane sorgten 
stets und aktiv für die Grubenar­
beiter, für die Bevölkerung. In 
der Siedlung werden Verkaufs­
stellen, Buden. Märkte und Spei­
segaststätten eröffnet. Im Herbst
1932 schuf man um Karaganda 
herum vier große Vorortsowcho­
se zur Versorgung der Gruben­
arbeiter mit Agrarerzeugnissen.

So entwickelte sich Karaganda 
zu einem bedeutenden Zentrum 
der Kohleindustrie der UdSSR.

Im Beschluß des ZK der 
KPdSU „Ober den 50. Jahres­
tag des ersten Fünfjahrplans der 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
der UdSSR" heißt es, daß der so­
zialistische Wettbewerb und die 
Fünfjahrpläne miteinander un­
trennbar verbunden sind. Der 
Wettbewerb entwickelte sich aus 
den ersten kommunistischen Sub­
botniks, durch die Aktivisten der 
sozialistischen Bauobjekte und 
Stoßbrigaden des 1. Planjahr- 
fünfts, von den ersten Gegenplä­
nen. Er brachte die Helden der 
Vorkriegsplanjahrfünfte vor und 
war eine wichtige Methode der 
Mobilisierung der Massen bei der 
Organisation der Arbeit und der 
Produktion.

Die organisatorische Arbeit 
der Parteiorganisationen und,die 
Avantgarderolle der Kommuni­
sten in der Produktion sollten ei­
ne entscheidende Bedeutung für 
die weitere Entwicklung des so­
zialistischen Wettbewerbs und 
der Aktivistenbewegung in Kara­
ganda haben. Doch v о r - 
erst hatten der sozialistische 
Wettbewerb und die Aktivisten­
bewegung noch keine entspre­
chende Entwicklung erfahren. 
Daran beteiligten sich nur 18—

Besonders deutlich traten Ihre 
guten Eigenschaften zutage, als 
das Theater einen neuen Regis­
seur, Balten Omarow, erhielt, der 
„von auswärts" gekommen war. 
Nicht alles ging damals glatt lm 
Kollektiv. Und in dieser kompli­
zierten Situation war die Grund­
parteiorganisation Jener gesunde 
Kern, der die Atmosphäre des 
Wohlwollens und gleichzeitig der

hielt.
Die Kommunisten halfen B, 

Omarow und dem neuen Direktor, 
Verdienten Kunstschaffen den, 
dem Jungen Parteimitglied R. 
Seitmetow, das Kollektiv zu fe­
stigen und es zu neuen schöpferi­
schen Erfolgen zu führen.

Bekanntlich bedeutet das per­
sönliche Beispiel in der Partei­
arbeit sehr viel, besonders wenn 
die Rede von der Rolle der Kom­
munisten in der Sphäre der Kul­
tur und Kunst Ist.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Ver­
besserung der Ideologischen, po­
litischen und Erziehungsarbeit" 
stellt uns die Aufgabe, die ideolo­
gisch-politische Erziehung und 
die marxistisch-leninistische Aus­
bildung der künstlerischen Intel- 
ligenz zu vervollkommnen. Im 
Lichte dieser Forderung gewinnt 
die Rolle der führenden Meister 
der Kultur, ihr hohes ideologi­
sches Niveau, Ihre parteimäßige, 
prinzipienfeste Position eine gro 
ßc Bedeutung.

In den schöpferischen Organi­
sationen und Kulturanstalten der 
Stadt wirken mehr als I 500 
Kommunisten. Durch sie verwirk­

lichen das Stadt- und die Be­

20 Prozent der Grubenarbeiter. 
Im Sommer 1931 merkte das Bü­
ro des Rayonpartcikomltees Ka­
raganda konkrete Maßnahmen vor 
zur Organisation des sozialisti­
schen Wettbewerbs und zur Ein­
führung des Stücklohnsystems 
und der wirtschaftlichen Rech­
nungsführung in den Gruben, zur 
Durchführung von Produktions­
beratungen. Dank der Verstär­
kung der Parteileitung wurden 
weitere Arbeiterschichten vom 
sozialistischen Wettbewerb erfaßt. 
Mitte des Jahres 1932 gab es in 
Karaganda schon 106 Stoßbriga­
den und 650 Aktivisten.

Die Ankunft einer großen 
Gruppe erfahrener Grubenarbei­
ter, Ingenieure und Techniker aus 
dem Donbass sowie die brüderli­
che Hilfe der führenden russi­
schen und ukrainischen Arbeiter 
hatten einen neuen Aufschwung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
In Karaganda ausgclöst. 1932 er­
reichte die Zahl der Stoßbrigaden 
373. Darunter waren Hunderte 
wahre Meister ihres Fachs (Bai- 
tuganow, Sadwakassow, Nikifo­
row und viele andere). Nach dem 
Vorbild des Helden des ersten 
Planjahrfünfts Nikita Isotow 
aus dem Donbass Überboten sie 
stets die Produktionsaufgaben. 
Die Grubenarbeiter entfalteten 
einen massenhaften sozialisti­
schen Wettbewerb und die Aktivi­
stenbewegung und brachten aus 
Ihrer Mitte Dutzende Helden der 
Arbeit vor.

Gemäß der Entwicklung des 
sozialistischen Wettbewerbs wur­
den im Kohlebecken Brigaden mit 
wirtschaftlicher Rechnungsfüh­
rung gebildet, deren Zahl Ende
1932 schon 31 erreichte. Anfang
1933 wurden weitere 18 solcher 
Brigaden gebildet. Viele Briga­
den mit wirtschaftlicher Rech­
nungsführung lieferten Muster 
der kommunistischen Arbeit. Das 
waren die Br-igaden Suchorukow, 
Tynybajew, Pawlenko, Rakltln, 
Androssow, Balshumanow u. a-

Dle Kommunisten Karagandas 
waren Organisatoren des Wettbe­
werbs und der Aktivistenbewe­
gung. In der Grube Nr. 3 arbei­
teten 20 von den 22 Kommuni­
sten unter Tage an den führen­
den Produktionsabschnitten. Sie 
Überboten systematisch die Pro­
duktionsaufgaben.

Die Bergleute Karagandas ho­
ben als erste In Kasachstan die 
Fahne der Stachanow-Bewegung. 
Treffliche Muster der Neuererar­
beit lieferten damals die besten 
Kumpel der Grube Nr. 1. Der 
Kommunist Tussup Kusembajew. 
Dieser angestammte Arbeiter, 
Brigadier der Ortshäucr und Par­
teisekretär, war Initiator der Sta­
chanow-Bewegung in Karaganda, 
er erfüllte den Kohlegewinnungs­
plan zu 200 und mehr Prozent. 
Seine Neuerertätigkeit bestand 
darin, daß er die Arbeit In den 
Streben auf neue Weise organi­
sierte, sie mit gekonntem Einsatz 
neuer Technik untermauerte. 
Durch die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität konnte 
der zahlenmäßige Bestand
der Brigaden verringert wer­
den. Die Neuererbewegung in
Karaganda, verbunden mit der 
Meisterung neuer Technik und 
mit einer besseren Arbeitsorgani­
sation in den Streben, war eine 
neue Etappe des sozialistischen 
Wettbewerbs im Kohlebecken.

Die führenden Grubenarbeiter 
meisterten die Methoden A. Sta­
chanows. Die Häuer Dalrbekow, 
Raklschew, Taklnskl und die 
Schrämmaschinenführer Litwi­
now, Boshenok, Topajew und an­
dere erzielten eine hohe Arbeits­
produktivität.

Verglichen mit den Taten und 
Problemen, die heute, im 10. 
Planjahrfünft, gelöst werden, se­
hen die Aufgaben des ersten 
Planjahrfünfts selbstverständ­

zirksparteikomitees ihren Einfluß 
auf die schöpferische Intelligenz. 
Unsere Hauptstütze sind die 
Grundparteiorganisationen, die 
Parteibüros, in die In der Regel 
die geachtetsten und führenden 
Meister der Kunst gewählt wer­
den. Wir studieren und verallge­
meinern die Arbeitserfahrungen 
der besten Grundparteiorganisa­
tionen, besonders solcher wie im 
Kasachischen Auesow-Theater.

Nach den Ergebnissen des vo­
rigen Jahres belegte das Kasa­
chische akademische Abal-Thea- 
ter für'Oper und Ballett Im so­
zialistischen Unionsweltbewerb 
den ersten Platz. Das ist ein 
großes Verdienst der Grundpar- 
leiorganlsatlon des _ Kollektivs, 
der Kommunisten, der Volks­
künstler der UdSSR R. Dshama- 
nowa und J. Serkebajew. Ich 
möchte betonen, daß diese be­
kannten Meister der Kunst stän­
dig bedeutende Partei- und 
staatsbürgerliche Arbeit leisten, 
R. Dshamanowa leitet die Ka­
sachische Theatergesellschaft. 
J. Serkebajew wurde wiederholt 
zum Sekretär der Grundparteior­
ganisation des Theaters gewählt.

AUS der Aufführung „Die 
Rückkopplung", die auf 

der Bühne des Russischen Repu­
bliktheaters läuft. Ist mir solch ein 
Gedanke Im Gedächtnis haften 
geblieben:

„Siehst du. Wladimir Borisso­
witsch", sagt Lonschakow zu 
Okunew (beide sind Kommuni­
sten), „uns scheint es. daß wir 
nur dann leiten, wenn wir das 
Büro einberufen. Anweisungen 
geben. Beschlüsse fassen. Doch 
es stellt sich heraus — wir lei­
ten nicht dadurchl Wichtiger Ist, 

lich nicht so bedeutend aus. Das 
Ist am Beispiel Karagandas zu 
sehen, das in diesem Jahr als 
Stadt 45 Jahre alt geworden ist 
Zur Zeit liefert dieses Kohlezen­
trum Kasachstans Jährlich fast 
50 Mill, t „schwarzen Goldes" 
und spielt eine große Rolle in der 
Brennstoffbilanz des Landes. Ent­
wickelt sind der Maschinenbau, 
das Bauwesen, die Leicht- und 
Lebensmittelindustrie.

Zur Zelt gibt es in Karaganda 
etwa 40 Heilanstalten und 20 
Polikliniken. Für die Gesundheit 
der Werktätigen sorgen 1650 
Arzte, etwa 5 000 Kranken­
schwestern. Karaganda Ist eine 
der grünsten Städte der Republik- 
Auf einen Einwohner kommen 
über 9 m2 Grünanlagen. In un­
serer Stadt wohnen nach den An­
gaben der Volkszählung vom 17. 
Januar 1979 rund 572 000 Men­
schen. Sie nimmt nach der Ein­
wohnerzahl den 33. Platz lm 
Land ein.

Heute hat Karaganda 15 Pa­
läste, Kulturhäuser und Klubs, 
drei Theater, eine Philharmonie, 
sieben Hochschulen, darunter die 
zweite Universität Kasachstans, 
ein Heimatkundemuseum, etwa 
300 öffentliche und behördliche 
Bibliotheken. 12 Filmtheater, 
drei Abteilungen der Künstler­
verbände. hier kommen zwei Ge­
biets- und 9 Betriebszeitungen 
heraus. Etwa 8 000 Wissenschaft­
ler der Hochschulen und For­
schungsinstitute leisten einen ge­
wichtigen Beitrag zur Ökonomik 
vieler Volkswirtschaftszweige.

Wir sind nicht nur auf die 
Reichtümer unseres Erdinneren, 
nicht nur auf die hohe Entwick­
lung der Industrie und Kultur, 
sondern auch darauf stolz, daß 
gerade auf dem Karagandaer 
Boden die Sternentrassen vieler 
sowjetischer Kosmonauten ende­
ten.

Die Stafette des Arbeitsruhmes 
der Helden der ersten Planjahr­
fünfte verkörpert sich heute In 
der Massenbewegung von Millio­
nen Werktätigen um die Steige­
rung der Produktionseffektivität 
und Arbeltsqualltät. Im Gebiet 
Karaganda slqd in der Industrie 
94,9 Prozent der Werktätigen 
Im sozialistischen Wettbewerb er­
faßt, 6 Betriebe, 1 480 Brigaden. 
578 Abteilungen und Abschnitte 
führen den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit", 73 600 
Werktätige der Industrieproduk­
tion sind Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit.

Für die erfolgreiche, Erfüllung 
des Plans für 1978 sind folgende 
Kollektive als Sieger Im soziali- 
stischen Unionswettbewerb aner­
kannt und mit Roten Wanderfah­
nen des ZK der KPdSU. des 
Ministerrats der UdSSR, des Zen­
tralrats der Sowjetgewerkschaften 
und des ZK des Komsomol aus­
gezeichnet worden: das Gebiet 
Karaganda, der Rayon Mitschu­
rin, die Karagandaer Abteilung 
der Neulandeisenbahn, die Süß­
warenfabrik. der Trust „Kasme- 
tallurgstroi". die Kostenko-Gru- 
be. der Karagandaer Leitbetrieb 
„Metallobytremont“, die Kara­
gandaer Landwirtschaftliche Ge­
bietsversuchsstation (Rayon 
Thälmann).

Heute lautet die Losung des 
sozialistischen Wettbewerbs — 
„Keiner neben dir darf Zurück­
bleiben".

Die Ergebnisse dreier Jahre 
des 10. Planjahrfünfts und der 
ersten Jahreshälfte 1979 zeugen 
davon, daß durch die Arbeitsta­
ten der Werktätigen des Gebiets 
immer besser die vom XXV. Par­
teitag der KPdSU gestellten Auf­
gaben realisiert werden.

Schatmerden 
SHARYLGAPOW, 

Kandidat der Wirtschafts­
wissenschaften

was für Menschen wir sind, was 
uns teuer und was uns schnuppe 
ist!"

Selbstverständlich ist es In je­
dem Beruf wichtig, „was für 
Menschen wir sind". Doch be­
sonders wichtig sind hohe staats­
bürgerliche Eigenschaften bei 
den Aktivisten der ideologischen 
Front.

In einem schöpferischen Kol­
lektiv hängt viel vom Leiter ab— 
von seiner Weltanschauung und 
künstlerischen Plattform, von 
seinem Vermögen, die Menschen 
anzuleltcn. sie für ein Thema von 
großer Ideologischer Tragweite 
zu begeistern.

Die Dinglichkeit des fragwür­
digen Terminus „aggressive Re­
gie”. der sich lm Wortschatz 
einiger Kunstwissenschaftler ein­
gebürgert hat, konnten die 
Schauspieler des Akademischen 
russischen Theaters an der eige­
nen Haut spüren, als W. Sacha­
row den Posten des Chefregis­
seurs übernahm. Das Kollektiv 
empfing den neuen Leiter wohl­
wollend. unterstützte aufs wärm­
ste seinen Aufruf: Suchen und 
wagenl Es ist aber bedauerns­
wert, wenn die Grenze zwischen 
Aktivität und Aggressivität, zwi­
schen Neuerertum und Suche der 
Suche halber, nicht Immer sofort 
zu unterscheiden Ist.

Doch als der neue Regisseur 
während der Inszenierung der 
Tschcchowschen „Die Möwe" 
„aggressiv" wurde, stieß er auf 
Widerstand. Die Schauspielerin, 
die die Rolle der Nina spielen 
sollte — N. Shmerenezkaja. 
Preisträgerin des Leninschen 
Komsomol Kasachstans — bäum­
te sich auf gegen die banale In 
terpretatlon der klassischen Ge­
stalt. Sie wurde von J. Dlordljew 
und W. Charlamowa, Volkskünst 
ler der UdSSR, unterstützt. Je­
doch W. Sacharow wollte nie­
mandem Gehör schenken und 
dehnte nun seine „aggressive

Des Kleinmoforenwerk von Petropawlowsk liefert jährlich 110 000 Vergaser­
motoren für verschiedene Baumaschinen. Unlängst wurde einem Typ Motoren 
das staatliche Gütezeichen verliehen.

In der mechanischen Abteilung Nr. 2 gehört die Dreherin Klara Maul- 
Gluschajewa zu den Fleißigsten.

Im Bild: Die Schrittmacher der Produktion, die Dreherin Klara Maul-Glu- 
sebajewa und die Schlosser Iwan und Viktor Wassiljew. Foto: Viktor Krieger

Mehr Fasern
In Dshetygara, Im Aufberei­

tungskomplex des Asbestkombi­
nats Ist eine Senkrecht-Schlag­
mühle modernisiert worden. Der 
Vorschlag der Ingenieure W. Pu- 
gatschow und W. Chudjakow er­
möglichte es, aus derselben Men­
ge Mineral um 15 Prozent Kurz­
lasern mehr als früher zu erhal­
ten.

Die Werktätigen des Kombi­
nats schlossen einen Vertrag über 
schöpferische Zusammenarbeit 
mit den Wissenschaftlern aus 
dem „Wnllprojektasbest" ab. In 
„Koproduktion" wurde aus einem 
ausgebuchten Strahltriebwerk ei­
ne Gasstromanlage geschaffen, 
die die Extrahierung von Asbest­
fasern aus dem Rohstoff bedeu­
tend vergrößert.

Im Betrieb wurde die schwere 
Arbeit der Verladearbelter li­
quidiert. Es ist ein Industrielles 
Versuchsmuster einer Presse kon­
struiert würden, die 500 kg 
schwere Faserbriketts formt. Ihre 
Anwendung ermöglichte es. In 
jeden Eisenbahnwagen zusätzlich 
13 t Asbest zu verladen und den 
Bedarf an Fahrbetriebsmitteln zu 
verringern.

Das Kombinat lieferte In die­
sem Jahr über den Plan hinaus 
mehr als 15 000 Tonnen Sorten­
asbest.

Michael KUPKE
Gebiet Kustanal

Eine Neuentwicklung unseres Landmaschinenbaus — die Rollballensam­
melpresse PRP-1,6 — wurde zum erstenmal auf den Heuschläqen des Sow­
chos „Perwomaiski", Gebiet Gurjew, eingesetzt. Ein gepreßter Rollballen 
wiegt an die 500 kg. Durch diese Maschine wird der Arbeitsaufwand bei der 
Heubergung auf ein Drittel verringert.

Im Bild: Der Direktor des Sowchos „Perwomaiski" Galimshan Nugmanow, 
der stellvertretende Leiter der Gebietsverwalfung Landwirtschaft Karabai 
Dobyssow und der stellvertretende Vorsitzende der Gebietsverwaltung der 
Selchostechnika Nikolai Jugai prüfen auf den Feldern, ob die Rollballen zu­
verlässig gebunden sind.

Foto: Woldemar Bär

Regle“ auch auf die Beziehun­
gen zu den Menschen aus.

Es kam soweit, daß die Situa­
tion im Russischen Theater in ei­
ner Sitzung des Büros des Stadt­
partelkomitees erörtert werden 
mußte. Der Chefregisseur mußte 
sich harte, doch gerechte Worte 
anhören, und auch das Parteibüro 
wurde nicht geschont, dem es 
nicht gelungen war. die ldeolo- 
âlsch-schöpferischen Probleme In 
le nötige Bahn zu lenken. Es 

wurden konkrete Maßnahmen 
getroffen. Zur Zelt bessert sich 
die Lage lm Theater.

Unlängst fand ein Plenum des 
Partelkomitees des Stadtbezirks 
Sowetski mit der Tagesordnung 
statt: „Über die Aufgaben der 
Bezirksparteiorganisation In der 
kommunistischen Erziehung der 
schöpferischen Intelligenz.'1 Es 
wurden insbesondere die Fragen 
der Parteischulung, der Heraus­
bildung einer marxistisch-lenini­
stischen Weltanschauung der 
Schriftsteller und Meister der 
Kunst erörtert. Einer scharfen 
Kritik wurde die Parteiorganisa­
tion des Künstlerverbandes unter­
worfen, die diese wichtige Arbeit 
systemlos führte. Auf dem Ple­
num wurden die positiven Erfah­
rungen der Parteischulung Im 
Schriftstellerverband, lm Kon­
servatorium und im Verlag „Ka­
sachstan" analysiert.

DIE Parteiorganisationen 
der schöpferischen Ver­

bände und Kollektive ha­
ben sich mit dem Be­
schluß des ZK der KPdSU 
„Über die weitere Verbesserung 
der Ideologischen und politischen 
Erziehungsarbeit" ausgerüstet. 
Allen schöpferischen Mitarbei­
tern steht bevor, gemeinsam das 
Niveau der Ideologisch-politi­
schen Erziehungsarbeit In den 
schöpferischen Verbänden und 
Kulturanstalten zu heben.

Indem wir uns auf das Partei­
aktiv, die führenden Meister der

Die 12. Fahne 
des Betriebs

Das Kollektiv der Ölmühle in 
Ust-Kamenogorsk hat lm Rah­
men des Republik- und des 
Unionswettbewerbs die 12. Rote 
Wanderfahne seit Beginn des 
Planjahrfünfts erhalten. Diesmal 
Ist es Sieger unter den Werktä­
tigen der Lebensmittelindustrie 
nach den Ergebnissen des 2. 
Quartals.

Im vierten Planjahr verpflich­
tete sich das Kollektiv, 500 t öl 
über den Plan hinaus zu erzeu­
gen. jetzt sind es schon 739 t. 
Es wurden überplanmäßige Er­
zeugnisse für 328 000 Rbl. rea­
lisiert. was fast der Jahresver­
pflichtung glelchkommt. Dank 
neuen Ausrüstungen und der 
Mechanisierung der Arbeiten 
konnten zusätzlich etwa 15 t öl

Kunst stützen und ihre reichen 
Erfahrungen ausnützen, sind wir 
bestrebt zu erreichen, daß Jeder 
Künstler sich aktiv an der Um­
gestaltung der Gesellschaft auf 
kommunistischer Grundlage be­
teiligt.

...Vollblütig lebt In Alma-Ata 
die Kunst. Hier nur einige Bei­
spiele. Im Frühling fand das 
traditionelle Republlkfestlval der 
schöpferischen Jugend „Shlger— 
Energla“ statt. Viele Tage nach­
einander standen alle Bühnen, 
alle Zuschauer- und Ausstellungs­
räume den Jugendlichen zur 
Verfügung.

Ein großes Ereignis war die 
Konferenz der Jungen Schrift­
steller Asiens und Afrikas, auf 
der ein ernstes Gespräch geführt 
wurde über die Verantwortung 
des Künstlers für alles, was auf 
dem Planeten geschieht.

Während des unlängst organi­
sierten Abends der Internationa­
len Poesie war der Saal des Le- 
nin-Palastes überfüllt. Etwa 
3 000 Menschen waren gekom­
men. um sich Gedichte anzuhö­
ren.

Das wundert niemand. In den 
Sälen, wo es Aufführungen und 
Konzerte unserer schöpferischen 
Kollektive gibt, sind stets alle 
Plätze besetzt. Besonders beliebt 
bei den Alma-Ataern Ist das 
Schallen der Volkskünstler der 
UdSSR Jermek Serkebajew, Bl- 
bigul Tulegenowa und der Jungen 
begabten Sängerin Rosa Rymba- 
Jewa.

Unsere Meister sind bestrebt, 
durch Ihr Schaffen der allgemei­
nen Sache der kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen zu 
dienen.

Pjotr JERPILOW, 
Erster Sekretär des Alma- 
Ataer Stadtkomitees der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans

(Gekürzt aus „Souietska/a Kul- 
tura") 

aus eingespartem Rohstoff produ­
ziert werden.

Die Erzeugnisse werden das 
zweite Planjahrfünft nacheinan­
der nicht beanstandet, seit 8 Jah­
ren ist das Wort „Ausschuß" hier 
vergessen. In keiner Brigade und 
Gruppe gibt es Zurückbleibende 
— niemand kann sich an einen 
Fall erinnern, da ein Arbeiter 
das Soll nicht erfüllt hätte.

Zur Zelt wird die Rekonstruk­
tion des Betriebs abgeschlossen. 
Die Arbeitsgänge waren hier ein­
tönig. Jetzt gibt es In der Ab­
füllabteilung zwei Automatenstra­
ßen, die manuelle Arbeit ist be­
seitigt, und die freigesetzter Ar­
beiter haben neue Berufe auf 
Kosten des Betriebs erworben.

Alexander PITTMANN

Er findet 
zu allem 
Zeit

Frischer, harziger Sägespäne­
duft schwebt durch die Werk­
statt.

Johann Zeltler nahm das 
Stück Brett In die Hände, schau­
te es aufmerksam an und machte 
sich an die Arbeit.

...Er kam aus einem entfernten 
Steppendorf nach Karaganda, in 
der technischen Berufsschule 
wurden Ihm einige Berufe vorge­
schlagen. Wähle, was du 
wünschst! Johann wollte nur 
Tischler werden. Ob daran der 
Harzgeruch schuld war, oder 
noch etwas, wer weiß, aber schon 
31 Jahre Ist er nun seinem Beruf
treu.

Im Werk für Ferrolegierungen 
in Jermak wurde er Brigadier. 
Die Leiter der Abteilung merk­
ten, daß Johann Zeltler nicht nur 
ein Klassefachmann Ist. sondern 
daß er auch gute organisatori­
sche Fähigkeiten besitzt. Seine 
Brigade erfüllt die Produktions­
aufgaben zu 130 Prozent. Die 
Qualität Ist ausgezeichnet.

Gut organisierter sozialisti­
scher Wettbewerb, strenge Ar­
beitsdisziplin und hohes Pfllcht- 
äefühl, das alles trägt viel zu 
en Erfolgen der Brigade bei. 

„In der Arbeit gibt es keine 
Kleinigkeiten". meint Johann 
Zeltler.

Seine Hauptaufgabe als Briga­
dier sieht Johann darin, daß er 
jedem Brigademitglied die gün­
stigsten Bedingungen schafft, und 
das betrifft nicht nur die Stoff­
versorgung. sondern auch die gu­
te Stimmung der Arbeiter.

Zeltlers Brigade ist mobil, 
man kann sie schnei) von einem 
Objekt auf ein anderes schicken. 
Zögern und Zeitvergeudung gibt 
es nicht. Die Hilfsbereitschaft 
der Brigade ist lm Werk gut be­
kannt.

Außer seiner Tätigkeit In der 
Produktion leistet Zeltler große 
gesellschaftliche Arbeit. Vie) Zelt 
und Mühe schenkt er dem Nach­
wuchs. Valer) Sokolkln hat schon 
viel von seinem Meister gelernt, 
und Johann Zeltler bemüht sich, 
dem Jungen alle ..Berufsgeheim­
nisse" beizubringen. Er fühlt 
sich verantwortlich" dafür, daß 
aus dem Jungen ein guter Fach­
arbeiter wird.

Johann Zeltler tut auch viel als 
Mitglied des Gewerkschaftsko­
mitees und als aktiver Helfer der 
Miliz. Man muß sich nur wun­
dern, wie er zu allem Zelt findet.

Und wie es Ihm gelingt, Im­
mer in den ersten Reihen zu sein? 
Seine Brigade Ist an der Sp|tze 
lm sozialistischen Wettbewerb, in 
der schonenden Behandlung der 
Technik und In der Qualität der 
abgelieferten Produktion Und 
der Brigadier selbst wurde für 
seine Arbeitsleistungen mit Dank­
schriften, mit dem Ehrenzeichen 
„Sieger Im Wettbewerb des IX. 
Planjahrfünfts" und der Me­
daille „Für heldenmütige Arbeit" 
ausgezeichnet.

Viktor TSCHERNOW 
Gebiet Pawlodar
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Kurs auf Militarisier uns

In den Bruderländern

Ergebnisse 
gemeinsamer 
Anstrengungen

SOFIA. Nach der Einführung 
einer neuen Kohlenförderungs­
technologie. die gemeinsam von 
den sowjetischen und bulgari­
schen Spezialisten ausgearbeitet 
wurde, hat sich die Arbeitspro­
duktivität der Grubenarbeiter In 
dem Kohlenbecken Bobovdol 
verdoppelt.

Das Ist nur eines der vielen 
Beispiele der fruchtbaren 
senschaftllch-technlsc h e n 
sammenarbelt zwischen der So­
wjetunion und Bulgarien 
den verflossenen fünf Jahren.

Die Anzahl der gemeinsamen 
Entwicklungen auf verschiedenen 
Gebieten der Wissenschaft, der 
Industrie und der Landwirtschaft 
nimmt mit Jedem Tag zu.

Allein auf dem Gebiet der 
Elektronik und Elektrotechnik 
sind es 15 Verträge, die die 
Spezialisierung und die Zusam­
menarbeit beider Länder vorse­
hen. Dank dem beiderseitigen 
Zusammenwirken soll In Bul­

garien Im laufenden Planjahr­
fünft die Rechenmaschine „EC 
1035" In Serie laufen, die Im 
einheitlichen System der elektro­
nischen Rechenmaschinen der 
RGW-Staaten verwendet wird.

WlS- 
Zu-

In

Eine neue
Reparaturwerft

Zwar sind bei der Lösung po­
litischer Aspekte der europäi­
schen Sicherheit In den letzten 
Jahren sehr spürbare Fortschrit­
te erzielt worden, doch Im Hin­
blick auf die militärischen Aspek­
te der Sicherheit auf dem euro­
päischen Kontinent kann leider 
nicht die gleiche Einschätzung 
getroffen werden. Dabei unter­
streicht die vor vier Jahren In 
Helsinki unterzeichnete Schlußak­
te das Interesse der Teilnehmer­
staaten „an Bemühungen zur 
Verminderung der militärischen 
Konfrontation und zur Förderung 
der Abrüstung, die darauf ge­
richtet sind, die politische Ent­
spannung In Europa zu ergänzen 
und Ihre Sicherheit zu stärken".

Die gegenwärtige Situation 
auf dem Kontinent bestätigt die 
große Dringlichkeit dieser Auf­
gabe. Auffällig ist das Bestreben 
der NATO-Länder, durch Eskala­
tion des Wettrüstens eine Über­
legenheit über die sozialistischen 
Länder zu erlangen und das der­
zeit bestehende annähernde 
Gleichgewicht der Rüstungen bei­
der Selten zu stören. Zu die­
sem Zwecke Ist ein langfristi­
ger Ausbau , der militärischen 
Kräfte der NATO vorgesehen.

Auf der letzten Tagung dieses 
Militärblocks wurde erneut der 
Kurs auf Jährliche reale Steige­
rung- der Rüstungsausgaben um 
drei Prozent bekräftigt. Orientiert 
wurde auf die „Modernisierung” 
der Nuklearstreitmacht und dar­
auf. auf dem Territorium einer 
Reihe westeuropäischer Staaten 
neue Raketenkernwaffen mittle­
rer Reichweite zu stationieren, 
die auf die Länder der soziali­
stischen Gemeinschaft gerichtet 
sind.

Indessen müßte es Jedem ein­
leuchten. daß durch weitere An-

Reale Perspektiven 
für Entspannung
häufung von Waffen nichts we­
niger als eine größere Sicher­
heit erreicht werden kann. Eins 
muß man stets vor Augen 
halten: Das Abrüstungsproblem, 
so kompliziert es auch heute Ist. 
wird morgen noch komplizierter 
sein, da die Entwicklung und 
Produktion neuer Arten und 
Systeme von Massenvernichtungs­
waffen nicht gestoppt worden 
Ist, sondern in beschleunigtem 
Tempo fortdauert.

Folglich darf nicht gezögert 
werden, wenn es darum geht, 
den Prozeß der militärischen 
Entspannung yoranzubrlngen. 
Davon gehen auch die Sowjet 
Union und die anderen Länder 
der sozialistischen Gemeinschaft 
in Ihren neuen Vorschlägen aus, 
die konkret und real sind. Erin­
nert sei daran, daß die Sowjet­
union im März dieses Jahres 
den Teilnehmern der Gesamt­
europäischen Konferenz vorge­
schlagen hat. die Nichterstan­
wendung sowohl nuklearer als 
auch konventioneller Waffen zu 
vereinbaren, das heißt einen 
Nichtangriffspakt zu schließen.

Von eminenter Bedeutung sind 
die von den sozialistischen Län­
dern bei den Wiener Verhand­
lungen über eine Reduzierung 
von Streitkräften und Rüstungen 
In Mitteleuropa unterbreiteten 
Vorschläge, die vom Geist der 
Kompromißbereitschaft durch­
drungen sind.

InVorgcschlagen wurde, 
nächster Zelt eine gesamteuropäi­
sche Konfer e n z zu Fra- 
Een der militärischen 

ntspannung elnzu b e r u fe n, 
um Maßnahmen zu erörtern und 
zu vereinbaren, die zur Festi­
gung des Vertrauens zwischen 
den Staaten In Europa, zur Ver­
minderung der militärischen Kon­
frontation und zur nachfolgenden 
Verringerung der Konzentration 
wie Reduzierung der Streitkräfte 
und Rüstungen auf dem Konti­
nent beitragen würden. Diese 
Initiative ergriffen lm Mai 
ses Jahres in Budapest 
Außenminister der Staaten 
Warschauer Vertrags.

Für alle Bereiche der militä­
rischen Entspannung gilt die An­
regung. zu konkreten Taten 
überzugehen; die aut der Einhal­
tung des Prinzips der unver­
minderten Sicherheit aller Län­
der basieren sollen. In Ihrer 
Moskauer Deklaration haben die 
Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags eindeutig Ihre 
Bereitschaft bekundet, auch die 
Vorschläge anderer Staaten zu 
Fragen der militärischen Ent­
spannung und Abrüstung aufs 
eingehendste zu prüfen. All das 
eröffnet günstige Perspektiven 
für ernsthafte Verhandlungen 
zu Problemen der militärischen 
Entspannung und Abrüstung in 
Europa.

Auf der vor kurzem 
in Peking abgehaltenen 
Tagung des chinesischen 
Volkskongresses sind 
recht wesentliche Kor­
rekturen sowohl In Fra­
ge der Prioritäten als 
auch der des Realisie­
rungstempos für die er­
ste Phase des Programms 
der „vier Modernisie­
rungen” (lndust r 1 e. 
Landwirtschaft. Vertei­
digung. Wissenschaft 
und Technik) vorgenom­
men worden. Es wurde 
der Kurs 
dreijährige 
rung" der

Kommentar —

dle- 
dle 
des

auf eine 
.. Reguli e- 

,„„o —. Wirtschaft
des Landes verkündet, 
womit faktisch zugege­
ben wird, daß das frü­
her verkündete Ziel, in- 
nerhalb von zehn Jah­
ren China in die Reihe 
der wirtschaftlich fort­
geschrittensten Staaten 
der Welt aufrücken zu 
lassen, unrealistisch Ist. 
Wenn nicht direkt, so 
indirekt. durch Ab­
wälzung der Verantwor­
tung für die Mißerfolge 

auf die
.„ng für die 
und Fehler — —
„subversive Tätigkeit” 
Ling Blaos i—* J—
„Viererbande", 
sich die -hlr.----------
Führer gezwungen, die 
Haltlosigkeit des bisher 
gesteuerten maoistischen 
Kurses in der Wirt­
schaft einzugestehen.

Es wurden die Pläne 
einer ganzen Reihe von 
Industriezweigen. die 
Höhe der neuen Kapl- 
talinvestltlo n e n. die 
Maßstäbe für den ln- 
vcstbau. der Käufe im 
Ausland usw. revidiert 
und beschnitten.

Mit einem Wort. In 
dem Versuch, das Land 
und seine Wirtschaft aus 
der Sackgasse der wirt­
schaftlichen und sozia­
len Probleme zu brln-

und der 
_ _ sahen 
chinesischen

gen, die durch die 
maoistische Politik ent­
standen. sind einschnei­
dende Maßnahmen ge­
plant. Dabei wird das 
Volk aufgefordert, den 
Gürtel enger zu schnal­
len.

Zugleich geben Jedoch 
die Pekinger Führer un­
umwunden zu verste­
hen. daß die Verände­
rungen keinesfalls die 
dritte der „vier Moder­
nisierungen", die Mo­
dernisierung der Ver­
teidigung und des Mi­
litärpotentials Chinas, 
berühren werden.

Bezeichnend Ist In 
dieser Hinsicht, daß In 
dem von der Tagung 
des Volkskongresses für 
1979 bestätigten Haus­
halt die Militärausga­
ben. wie der chinesische 
Finanzminister betonte, 
ungeachtet dessen um 
20 Prozent steigen 
werden, daß der Ausga­
benteil auf dem Niveau 
des vorangegangenen 
Jahres eingefroren wur­
de.

Die Militärausgaben 
sind in Höhe von 20,23 
Milliarden Yuan ge­
plant. Viele ausländi­
sche Experten betonen 
Jedoch, daß es sich hier­
bei lediglich um einen 
Teil der tatsächlichen 
Mllltärausgaben Chinas 
handelt, während die 
übrigen In den ande­
ren Haushaltsposten ver­
steckt sind.

Die Eskalation der 
Mllltärausgaben begrün­
den die Pekinger Füh­
rer nicht nur mit den 
Folgen der Jüngsten 
Aggressionsha n d 1 u n g 
Chinas gegen Vietnam, 
wie dies der Finanz­
minister auf der Tagung

getan hat. Sie verheim­
lichen nicht, daß diese 
Eskalation vom lang­
fristigen Kurs auf. eine 
„verstärkte Vorberei­
tung zum Krieg” be­
stimmt wird. Gerade 
eine solche Direktive 
wurde denn auch In 
dem Dokument der po­
litischen Hauptverwal­
tung der chinesischen 
Armee bestätigt, das In 
der Pekinger Presse 
nach der Tagung des 
Volkskongresses veröf­
fentlicht wurde. Gera­
de lm Geiste dieser Auf­
gabe wurde den chine­
sischen Militärangehöri­
gen vorgeschrieben, das 
Referat von Hua Guo- 
feng zu studieren. Ob­
wohl man In Pe­
king vermeldet, direkt 
davon zu sprechen, daß 
ein neuer Weltkrieg 
„wünschenswert” und 
„wohltuend” Ist, und 
sogar mit Vorbehalten 
Erklärungen '" ” " 
Möglichkeit

über die 
..„e.._____ der Ver­
schiebung eines solchen 
Krieges abgegeben wer­
den. wird nichtsdesto­
weniger erklärt — auch 
gegenüber der Außen­
welt — das der Kurs 
auf Militarisierung des 
Landes konsequent fort­
gesetzt wird.

Der stellvertretende 
Chef des Generalstabs 
der chinesischen Armee 
Wu Xluqluan erklärte 
beispielsweise auf dem 
Jüngsten Treffen mit 
Mitarbeitern der Re­
daktion der Japanischen 
Zeitung „Main lc hl 
Shlmbun" unumwunden, 
daß China seine Mittel 
für Kriegszwecke auf­
stocken wird, wobei die 
Prioritäten einer Ver­
stärkung des Heeres

und der Luftstreitkräf­
te gelten. Bezeichnend 
Ist, daß der chinesische 
Militär auch Japan di­
rekt riet, sich auf eine 
aktive Beteiligung an' 
einem Weltkrieg vorzu-1 
bereiten.

Anders gesagt, denkt [ 
man heute auch In Ре- I 
klng In den gleichen mi­
litaristischen Katego­
rien wie zu Lebzelten 
von Mao Zedong. Und 
man hofft dort, mit Hil­
fe militärischer Gewalt 
die alten expansionisti­
schen Pläne zu reali­
sieren und die herr­
schende Position In der 
Welt zu erreichen.

Der aus China stam­
mende Professor der 
Universität Yale (USA), 
Zhao Haosheng. dem die 
Redaktion des Pekin­
ger Jugendbl a 11 e s 
„Chung Gingnian Bao” 
vor kurzem die Gele­
genheit bot. der Jun­
gen Generation von Chi­
na die Ideen des groß­
chinesischen Nationalis­
mus zu Injizieren, 
klärte, daß die 
Modernisierungen 
zu führen, daß das 21. 
Jahrhundert ein Jahr­
hundert der Chinesen 
sein wird.

Hegemonistische und 
chauvinistische Ideen 
dieser Art finden be­
kanntlich eine direkte 
Widerspiegelung In der 
gegenwärtigen Politik 
der Pekinger Führung, 
vor allem lm militäri­
schen Bereich. Diese 
Politik, die eine Gefahr 
für den Weltfrieden dar­
stellt, löst bei der in­
ternationalen Öffentlich­
keit große Besorgnis 
und entschiedene Ver­
urteilung aus.

er- 
vler 
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Nikolai SERGEJEW
HANOI. In Vietnam Ist eine 

neue Reparatur werft Ihrer Be­
stimmung übergeben worden. Sie 
wurde mit Hilfe der Fachleute 
aus der VR Polen gebaut. In 
der Werft, die zu den größten in 
der Republik zählt, werden Fluß­
schiffe wiederhergestellt. Hier 
können bis 80 Schiffe pro Jahr 
repariert werden. Die Werk­
stätten der Werft produzieren 
auch Ersatzteile für die Repa­
ratur und Wiederherstellung der 
Binnenschiffe.

Den Aufgaben 
gewachsen

BUDAPEST. Ober 18 000 Fa­
milien d₽r Ungarischen Volks­
republik haben lm ersten Halb­
jahr in komfortablen Wohnungen 
Einzug gefeiert. Im Vergleich 
zur selben Periode des vorigen 
Jahres hat sich der Umfang der 
Bauarbeiten um 8.2 Prozent ver­
größert.

Auch bei der Errichtung volks­
wirtschaftlicher Großobjekte wa­
ren die Bauarbeiter Ihren Pro­
duktionsaufgaben gewachsen. 
Im Ramen der Entwicklung der 
„Großchemie" wurde der Bau 
einer neuen Abteilung im Che­
miekombinat von Borsod abge­
schlossen. Dieser Betrieb hat 
sich aktiv der Erfüllung des so­
wjetisch-ungarischen Programms 
der Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Erdölchemie ange­
schlossen.

Die ungarischen Bauarbeiter 
werden lm laufenden Planjahr­
fünft etwa 100 verschiedene In- 
dustrlcobjekte Ihrer Bestimmung 
übergeben.

Verhandlungen fortgesetzt
Die Verhandlungen zwischen den Vertei­

digungsministern Ägyptens und Israels. All 
und Welzman, dauern in Israel an. All un­
ternahm gemeinsam mit Welzman einen 
vierstündigen Flug an Bord eines Hub­
schraubers über die Städte Jerusalem, Betle- 
hem. Hebron und andere Siedlungen des 
von den israelischen Truppen besetzten West­
jordanlandes.

Auf einem anschließenden Journalisten­
treffen erklärte der Israelische Minister, daß 
die ägyptisch-israelischen Verhandlungen 
in einer, wie er sagte, außerordentlich freund­
schaftlichen Atmosphäre verlaufen und daß

die Selten die Bereitschaft bekundeten, ei­
ne Vereinbarung zu allen erörterten Fra- 
5en zu erzielen. Welzman gab zu verstehen, 

aß die Israelische Regierung die Auffassung 
Ägyptens nicht teilt, wonach der Friedens­
vertrag zwischen ihnen als Musterbeispiel 
für andere Länder, die in den Nahost-Kon- 
fllkt einbezogen sind, dienen könnte. Er sag­
te: „Ich würde Vorschlägen, daß wir Sinai 
als eines der Probleme und die übrigen Ter­
ritorien als ein anderes betrachten.” Somit 
bestätigte der Israelische Minister erneut den 
separaten Charakter der ägyptisch-israeli­
schen Abmachungen.

Von hohem 
Nutzeffekt

ULAN-BATOR. In den Betrie­
ben der VR Mongolei wurden 
allein In den letzten zwei Jahren 
über 4 000 Neuerervorschläge 
und Erfindungen eingebracht, von 
denen 70 Prozent In die Produk­
tion eingebürgert wurden. Der1 
ökonomische Effekt davon er­
gab über 30 Millionen Tugrlk. 
Die besten Arbeiten werden in 
der Ausstellung „Neuerertum" 
gezeigt. Die Republikschauen 
und Preisausschreiben um die 
besten Neuerervorschläge und Er­
findungen sind zur Tradition ge­
worden. Sie tragen zur weiteren 
Entfaltung der Bewegung, zur 
Hebung ihrer Effektivität bei.

In der rassistischen Re­
publik Südafrika ist die 
Sterblichkeit unter Kin­
dern der Sfammbevölke. 
rung 7mal höher als unter 
ihren Altersgenossen — 
„weißen” Familien. 
Hauptursache eines 
chen hohen Niveaus der 
Säuglingssterblichkeit liegt 
in den schlechten Lebens­
bedingungen.

aus 
Die 
sol-

Im Bild: Kinder __
einem Vorort der südafri­
kanischen Hauptstadt.
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Frieden für das Mittelmeer

Gemeinsame Mitteilung
Der Vertreter der UdSSR ver­

lautbarte aut der Sitzung des 
Abrüstungsausschusses eine ge­
meinsame Mitteilung der Delega­
tionen der UdSSR und der USA 
über den Verlauf der bilatera­
len Verhandlungen über das Ver­
bot der chemischen Waffen.

Während des kürzlichen Tref­
fens der führenden Repräsentan­
ten der UdSSR und der USA In 
Wien haben beide Selten die 
Wichtigkeit des allgemeinen, 
vollständigen und kontrollierten 
Verbots der chemischen Waffen 
bekräftigt und sind übereinge­
kommen. Ihre Bemühungen um 
die Vorbereitung eines abgespro­
chenen gemeinsamen Vorschla­
ges zu aktivieren, der dem Ab 
rüstungsausschuß unterbreitet 
werden soll, wird In der Mittei­
lung unterstrichen. Die Delega­
tionen der UdSSR und der USA

lassen sich von dieser Festle­
gung bei der am 16. Juli bc 
Sonncnen turnusmäßigen Runde 

er bilateralen Verhandlungen 
leiten.

Beide Selten, die In der ge­
meinsamen Mitteilung darauf hin- 
weisen, daß über eine Reihe von 
Fragen, die mit dem Verbot 
der chemischen Waffen Zusam­
menhängen. zwischen der UdSSR 
und den USA ein Übereinkom­
men erzielt wurde und über 
andere Fragen noch verhandelt 
wird, betonen, daß sie „alle An­
strengungen unternehmen wer­
den. um die bilateralen Ver­
handlungen baldestmögllch abzu­
schließen und die gemeinsame 
Initiative über ein so wichtiges 
und äußerst kompliziertes Pro­
blem dem Abrüstungsausschuß zu 
unterbreiten".

Die Völker Europas und alle 
anderen Völker des Erdballs ha­
ben ein Recht darauf. In Frieden 
zu leben. Geleitet von diesem 
Prinzip und den Bestimmungen 
der Schlußakte von Helsinki 
setzt sich die Sowjetunion dafür 
ein. daß der Prozeß der Festl- 
Kder Sicherheit nicht auf 

pa beschränkt. __ 2__
aut andere Telle der Welt, dar­
unter auf den Mittelmeerraum 
ausgedehnt werden muß. Die 
sozialistischen Staaten schlagen 
vor, Vertrauensmaßnahmen im 
Geiste der Schlußakte auf den 
Mittelmeerraum auszudehnen.

Es gibt große Möglichkeiten 
für Zusammenarbeit zwischen den 
Mittelmeerländern Nordafrikas 
und des Nahen Ostens im Interesse 
der Festigung der Sicherheit und 
der Entspannung In diesem Teil 
der Welt. Gute Perspektiven 
eröffnet die Entwicklung der Zu­
sammenarbeit in der Wirtschaft, 
Insbesondere durch den Aus­
bau des Handels. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß die Festi­
gung der Sicherheit und die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit in

sondern

Europa die positiven Prozesse 
im Mittelmeerraum fördern wer­
den.

Die Zusammenarbeit zwischen 
der Sowjetunion und den ande­
ren sozialistischen Ländern einer­
seits und den Staaten dieser Re­
gion andererseits In Handel. 
Wirtschaft, Wissenschaft. Technik 
und Kultur entwickelt sich er­
folgreich. Die sozialistischen Län­
der lassen sich In ihren Beziehun­
gen zu den Mittelmeerstaaten 
von den Prinzipien leiten, die In 
der Deklaration der Prinzipien 
dargelegt Sind, die von den Teil­
nehmerstaaten der Konferenz von 
Helsinki angenommen wurde.

Das Programm, das die so­
zialistischen Staaten unterbreitet 
haben. Ist exakt formuliert: Die 
Beseitigung fremder Militärstütz­
punkte In diesem Raum, die Ver­
ringerung der Waffenarsenalc. 
darunter der nuklearen. eine 
friedliche und gerechte Regelung 
des Nahostproblems und der Zy­
pern-Frage.

Das Mittelmeer muß ein Meer 
des Friedens werden! Dieser Ap­
pell gewinnt Immer mehr an Ak­
tualität.

Vertreter des Vereinten Kom­
mandos der Sandlnlstlschen Be­
freiungsfront haben auf einer 
Pressekonferenz In Managua 
über Maßnahmen zur Verteidi­
gung der nikaraguanischen Re­
volution gegen Anschläge des 
Imperialismus und der Reaktion 
informiert. Sie berichteten über 
die Reorganisation der FSLN, 
Insbesondere über die Bildung 
des Obersten Kommandos der 
Sandinlstlschen Volksarmee, dem 
Luis Carrion. Tomas Borge und 
Umberto Ortega angehören. Es 
wurde der Generalstab der San- 
dlnlstischen Volksarmee mit 
Joaquln Cuandra gebildet. Als 
Vertreter der Streitkräfte bei dem 
Rat der Provisorischen Demokra­
tischen Regierung der Nationa­
len Erneuerung Ist Jose Valdi­
via lm Rang eines Stellvertreten­
den Verteidigungsministers er­
nannt worden.

Umberto Ortega unterstrich 
auf der Pressekonferenz. die 
neue nikaraguanische Armee sor­
ge für die Sicherheit des Landes 
und sehe Ihre Aufgabe darin, das 
Volk zu schützen und nicht zu 
unterdrücken, wie dies während 
der Diktatur gewesen Ist.

Die Reorganisation und Festi­
gung der Sandlnlstlschen Volks­
armee und die Bildung der Or­
gane der Staatssicherheit, er­
klärte Carrion, werde durch die 
Gefahr der Intervention In Ni­
karagua diktiert. In Honduras bil­
de der Sohn des ehemaligen Dik­
tators Somoza mit Hilfe der in­
ternationalen Reaktion aus den 
früheren Angehörigen der Na­
tionalgarde Banden für eine sol­
che Invasion. Major Bravo, ein 
anderer Mörder, der durch seine 
Grausamkeit bei den Massakern 
berüchtigt ist und in Miami, 
USÄ-Bundesstaat Florida. Unter­
schlupf fand, werbe in den USA 
Söldner zu dem gleichen Zweck 
an und benutze die amerikani­
schen Massenmedien.

„Wir werden uns nicht wun­
dern". sagte Carrion, „wenn mit 
Hilfe der Erzfeinde der Revolu­
tion — des Imperialismus und 
der USA-Reaktion — Banditen, 
die in Nikaragua im Blute wate­
ten., erneut versuchen werden, 
unserem Land ein Regime des 
Terrors und der Angst aufzu­
zwingen. Dann werden sich die 
sandlnlstlsche Volksarmee, das 
ganze Volk Nikaraguas zur 
Verteidigung der Revolution er­
heben, Wir warnen Jedes Land, 
darunter d 1 e USA: Laßt 
von einem bewaffneten Abenteuer 
gegen Nikaragua ab."

Im ganzen ist die Lage In 
Nikaragua ruhig, obwohl es bei 
Einbruch der Dunkelheit in ei­
nigen Bezirken der Hauptstadt 
noch Immer zu Feuerwechseln 
mit den Konterrevolutionären 
kommt, die den neuen Behörden 
Widerstand leisten. Am Sonn­
tagabend wurde ein bewaffneter 
Überfall auf das Gebäude des 
Nationalen Rundfunks und Fern­
sehens Im Zentrum von Mana­
gua verübt. Die Schießerei dauer­
te etwa eine halbe Stunde.

Die Verbrecher sind mit den 
Maschinenpistolen vom Typ 
Galil israelischer Produktion be­
waffnet und tragen die Uniform 
der Sandinisten. In einigen Stadt­
vierteln schießen auf FSLN-Sol- 
daten und Einwohner Hecken­
schützen aus den unter Somoza 
gebildeten paramilitärischen fa­
schistischen Formationen.

Die Bevölkerung Managuas be­
teiligt sich aktiv an der Entlar­
vung der Mörder und Verbre­
cher. Mit Hilfe der Einwohner 
wurden In den letzten Tagen 
mehrere Terroristengruppen un­
schädlich gemacht.

Nikaragua erhält weiterhin Le­
bensrnittel und Medikamente aus 
vielen Ländern, vor allem aus 
Kuba und anderen lateinamerika­
nischen Staaten.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Um das Flüchtlingsproblem
HANOI. Die vietnamesische 

Zeitung „Quan Dol Nhan Dan” 
schreibt, daß nach der Genfer 
Konferenz über das Problem der 
Flüchtlinge aus Südostaslen die 
Pekinger Reaktionäre, die ameri­
kanischen Imperialisten und die­
jenigen. die Ins Fahrwasser ih­
rer Politik geraten sind, erneut 
von der „Notwendigkeit eines 
Abzugs der vietnamesischen 
Truppen aus Kampuchea" und 
auch davon reden, daß die Sta­
tionierung der vietnamesischen 
Truppen In Kampuchea angeblich 
der „Grund der Auswanderung" 
sei.

Die Internationale Reaktion, 
die den Abzug der vietnamesi­
schen Truppen aus Kampuchea 
fordert, wolle sich In die Inne­
ren Angelegenheiten dieses Lan­
des einmischen. vermerkt die 
Zeitung Es liege ganz klar auf 
der Hand, daß die Frage des 
Abzugs der vietnamesischen

Truppen aus der Volksrepublik 
Kampuchca lm Kompetenzbe­
reich des Revolutionären Volks­
rates liegt.

Hunderttausende Kampuchea- 
ner mußten angesichts der Poli­
tik des Völkermordes der Clique 
Pol Pot/Ieng Sary nach Viet­
nam fliehen, wo sie Unterkunft 
und Hilfe fanden. Zehntausende 
hätten in Thailand und in ande­
ren Ländern Unterkunft gefun­
den. Hätten Peking, der Impe­
rialismus und die anderen Kräf­
te der Internationalen Reaktion 
den Pol-Pot-Banden nicht gehol­
fen. so hätte es kein Problem 
der kampucheanlschen Flüchtlin­
ge gegeben, unterstreicht „Quan 
Dol Nhan Dan”.

LUXEMBURG. Der Vorsit­
zende der Kommunistischen Par­
tei von Luxemburg. Rene Urba- 
nl. verurteilte die im Westen ge­
führte vietnamfeindliche ver­
leumderische Kampagne um das 
sogenannte Flüchtlingsproblem.

Allen sei bekannt. daß In den 
letzten 30 Jahren Vietnam Krie­
ge führen mußte, die Ihm die 
Aggressoren aufzwangen. Der­
zeit sei es mit den Schwierig­
keiten konfrontiert, die Ihm in­
folge dieser Kriege entstanden 
sind.

DUBLIN. Den größten „Bei­
trag" zum Problem der Indochi­
nesischen Flüchtlinge hätten die 
USA geleistet, schreibt die Zei­
tung „Irish Times". Nach dem 
Abzug aus Südvietnam hätten 
die Amerikaner dort eine völlig 
zerrüttete Wirtschaft, Korrup­
tion und Süchtige hinterlassen.

Zum Anschwellen des Flücht­
lingsstroms habe auch die von 
China entfesselte Aggression ge­
gen die SRV geführt, unter­

Brasilien, das große Anstrengungen 
zur Erschließung der Gebiete int Lan- 
desinnern, besonders des Amazonas­
beckens. unternimmt, sicht sich dabet 
mit einer Vielzahl von Problemen 
konfrontiert: dem Mangel an Erfah­
rungen und Mitteln zur Realisierung 
der entsprechenden Pläne, an Technik 
und Ausrüstungen sowie der Gefähr­
dung des ökologischen Gleichge­
wichts des Gebiets. Diese Schwierig­
keiten suchen sich ausländische Mo- 

zunutze zu machen, die ins- 
riesige Territorien aufkaufen 

und dem Land ihre Bedingungen für 
die Zusammenarbeit diktieren wollen, 
um sich schließlich der unermeßlichen 
Naturschätze des Amazonasgebiets 
zu bemächtigen.

JEDES Jahr tritt der Amazonas über die Ufer 
und verwandelt sich stellenweise in ein Meer. 
Vier Monate herrscht Hochwasser, zwischen 
Februar und Juni setzt der Strom Dutzende 
Quadratkilometer Wald unter Wasser. In dieser 
Zeit ergießen sich jede Sekunde 300 000 m’Was. 
ser aus dem Amazonas in den Atlantischen 
Ozean. Die Wälder in diesem Gebiet weisen 
eine reiche Flora und Fauna auf. Hier leben 

i Jaguare und Affen, Harpyien (adlerartige Raub-I Jaguare und Alten, Harpyien (adle
I vögel) und an die 200 Arten von 

Kaimane mit phosphoreszierenden

streicht das Blatt. Die „Irish TI- i 
mes" verweist darauf, daß Ре I I 
klng derzeit die Situation In 
Südostaslen weiterhin zuspitzt, 
und betont, daß viele Fiücntlln 
Gaus Laos und Vietnam ihre ( 

nder aus Angst vor einem neu I

--------------------------- ----------- --.1 Schlangen.
• Kaimane mit phosphoreszierenden Augen, Vam- 
' pire, die an Haustieren Blut saugen. große 

Ameisenbären, die milunler einen Menschen 
erdrücken können, hier gibt es 3 000 Pflan- 

I zen-, 2 900 Vogel, und 800 Baumarfen. Im 
Amazonasgebiet befindet sich ein Drittel der 
Waldmasslve der Erde und ein Fünftel des auf 

I unserem Planeten vorhandenen Süßwassers so- 
I wie ein Netz von Schittahrlswegen mit einer 

Gesamtlänge von 25 000 Kilometer. Und den­
noch nennt man das Einzugsgebiet des Ama- 

onas dlo „grüne Hölle.'1
Hölle oder verlorenes Paradies! Jahrhundar- 

' ' haben die Menschen den Urwald kaum 
.и.л des Kaulschuksattes, 

linschlag, Maniok- und Jufeplanla.

ьапиег am nnssi «vi einem neu > —- --- - ---•
en Überfall Chinas auf Vietnam I elar,9 "eben d'e Mensch

Hölle oder verlorenes Paradies?
gen auf kleinen Waldlichtungen — das kenn­
zeichnete im wesentlichen die Wirtschaft dieses 
riesigen Gebiets. Bis 1912 war Brasilien allerdings 
der erste Rohkautschukproduzent der Welt. 
Jährlich exportierte cs etwa 42 000 Tonnen. 
Dank dem Kautschuk siedelte eine halbe Mil­
lion Einwohner aus den unter Dürre leidenden 
Staaten des Landes in die Wälder über. Die wilden 
Kautschukbäume des Amazonasbeckens hielten 
jedoch der Konkurrenz mit den asiatischen Plan­
tagen nicht stand. Ganze Städte verfielen.

DER PLAN zur „nationalen Integration' wur. 
de 1970 in Angriff genommen. Sein erstes Pro­
jekt wurde die Transamazonas-Magislrale, die 
sogenannte Transamazonica. „Integrer para nao 
enfregart” (Integrieren, um nicht zu verlie­
ren!) hieß es damals. Der Straßenbau ermöglich­
te es, das Gebiet stärker zu besiedeln. 1971 wur­
de dank dem RADAM-Projekt (Radar4-Amazo­
nas) innerhalb von vier Monaten das gesamte 
Gebiet fotografisch aufgenommen, was we­
gen der Wolken, die den Urwald ständig be­
decken, mit der gewöhnlichen Luftaufnahme nicht 
möglich gewesen wäre. Dabei wurden nördlich 
und südlich des Amazonasbeckens über 200 vul­
kanische Strukturen entdeckt, die reich an Ti­
tan, Chrom, Nickel, Kassiterit (Zinnstein), sel­
tenen Mofalien und sogar an Uran sind. Fer­
ner wurdo festgestellf, daß rund 30 Prozent der 
Böden für Ackerbau geeignet sind.

In zehn Jahren sind durch das Amazonasgebief 
8 500 Kilometer Straßen gebaut worden,

INZWISCHEN Ist das einstige Siedlungsprojekt 
der INCRA (Staatliche Behörde für Landreform 
und Kolonisation), bis 1980 zwei Millionen 
Menschen aus den Hungorzonen des Nordosfens 
hier anzusiedeln, welches mit dem ~ '
Transamazonica-Systoms verbunden __ ,
schelfert. Statt Millionen kamen nur einige Zehn- 
tausendo Siedler. Dio meisten von ihnen — sie 
erhielten jeweils 100 ha Urwaldland, aber keine

Bau des 
war, ge-

finanzielle Hilfe, keine modernen landwirt­
schaftlichen Geräte und agrotechnische Bera­
tung — fristen dort wie ehemals im Nordosfen 
ein Hungerdasein. Schulen und Krankenhäuser 
fehlen, das fürchterliche Klima und das Unge­
ziefer ließen diese Pioniere des Amazonas bald 
verzweifeln.

Den Todesstoß gaben ihnen und dem gan­
zen Projekt die großen Bodenspekulanten. " 
wie Aasgeier der Transamazonica folgten _ , 
fette Beute witternd, aut die Rechte der kleinen 
Siedler und der Indios pfiffen.

Auch die internationalen Konzerne griffen zu. 
Millionen Hektar Amazonasland wurden von 
mächtigen Monopolgruppen für ein Butterbrot 
aufgekautt. Die Bodenrechte der Siedler und In­
dios, die sie behindern, wurdon einfach „juri­
stisch” für null und nichtig erklärt, die rechts­
mäßigen Besitzer von ihrem Boden vertrie­
ben. Man brannte beim Anlegen von Farmen 
in' der Größenordnung von 30 000 bis 100 000 
ha Wald nieder, oftmals ohne die Vorschritten 
zur Erhaltung des ökologischen Gleichgewichts 
zu beachten.

Eine Kommission der brasilianischen Regierung 
stellte fest, daß die ausländischen Gesellschaf­
ten die Bodenschätze fast illegal abbauen. Im 
Ausland beginnt man von einer „Internationalisie­
rung” des Amazonasbeckens zu sprechen.

REALISTISCH denkende Kreise in Lateiname­
rika warnen mit Nachdruck vor der Methode, 
das gewaltige Amazonasgebiel nur im Inter­
esse der Monopole wirtschaftlich nutzbar zu ma­
chen, Das würde, heißt es, die sozialen Wider­
sprüche des Landes nu> noch verschärfen und, 
was die Umwelt betrifft, der „Lunge der Welt”, 
wie diese überdimensionale Waldregion auch 
noch genannt wird, In der Perspektive einen 
nicht wieder gut zu machenden Schaden zulü­
gen.

die 
und,I
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Hydrokosmos—
Ressourcen für die Menschheit

NICHT von professionellen 
Schauspielern soll hier 

die Rede sein, sondern von Ar­
beitern. Studenten. Jugendlichen. 
Enthusiasten, die Ihre Energie, 
ihre Freizeit, ihre Leidenschaft 
dem Theater widmen. Pes­
simisten würden diese Vorliebe 
eine Unbesonnenheit nennen:
Wieso denn, nach Feierabend, oft 
bis spät in die Nacht hinein — 
Proben. Proben. Aufführungen . 
Und das alles aus lauter Begei­
sterung?

■ Ich möchte über die Theater­
freunde aus Schtschutschinsk er­
zählen. Eigentlich sind es schon 

j nicht mehr „einfache Enthusl- 
I asten”. Offiziell heißt ihre Schöp- 
; fung ..Volkstheater des Kultur- 
i hauses Schtschutschinsk". Dem 
I Volkstheater wurde bereits zwei­
mal der ehrenvolle Titel „Prels- 

■ träger der Repübllkschau der 
Laienkunst" zugesprochen — und 
das besagt schon etwas. Auf 
seinem Spielplan standen (und 
stehen auch heute nooh) „Die 
Hochzeit in Malinowka” von Л.

I Juchwid. „Platon Kretschet” von 
IA. KorneJLschuk. ..Soldatenwit­
we" von N. Ankllow. ..Frontka­
meraden" von E Braginski. „Die 
Backfrau" von A. Sofronow u. a.

In den Jahren ihres Bestehens 
wuchs die kleine Gruppe Laien­
schauspieler zu einem erfahrenen 
dramatischen Kollektiv heran, es 
vervollkommnete sich die künst- 

I lerische Meisterschaft der Schau­
spieler. viel ernster und mannig­
faltiger sind die Probleme ge- 

I worden, die In den Aufführun­
gen behandelt werden. Heute ist 
man lm Rayonzentrum und In 
den benachbarten Dörfern auf ei­
ne jede Aufführung des Volks­
theaters gespannt: Die Schauspie­
ler verstehen es. den Zuschauer 
zum Miterleben zu bewegen Heu­
te spricht man in Schtschu­
tschinsk Ober alle Arbeiten 
des Volkstheaters — lm wahren 
Sinne des Wortes — mit Ach­
tung.

i So ist es also heute. Doch die 
Geschichte des Volkstheatcrs 
Schtschutschinsk. sein (wenn 

I man schon so sagen darf) Ruhm 
begannen nicht an einem Tag.

EINE Jede Sache beginnt 
mit dem Fundament. Für 

i die Schtschutschinsker Theatcr- 
: freunde wurde es im Jahr 
: 1968 gelegt. Für das Unternehmen 
I paßte weniger der Spruch „Frisch 
I gewagt Ist halb gewonnen" als 
das bekannte „Aller Anfang ist 
schwer". Keine Erfahrungen, kei­
ne Fachkenntnisse, die meisten 
hatten keine blasse Ahnung da­
von, was sich eigentlich ein 
Theater nennt. Doch die Laien­
künstler besaßen eine unbändige 
Unternehmungslust, viel Energie,

Über die Zeit
Die Gruppenausstellung der 

Werke von sechs Alma-Atacrn 
Künstlern bietet Einblick in ihr 
Schaffen. Sie findet lm Saal des 
Künstlerverbandes Kasachstans 
statt. In der Exposition sind 
die besten Arbeiten von Auto­
ren vertreten, die noch vor kur­
zem zum Nachwuchs zählten. Die 
Tafel- und angewandten Grafi­
ken zeugen von beruflichem Kön­
nen und weitgehender themati­
scher Suche. Sie spiegeln das 
hohe Entwicklungsniveau der 
gesamten Grafik Kasachstans 
wider.

Von der Liebe zu unseren Klei­
nen und der Kenntnis ihres In­
teressenkreises zeugen J. Besscm- 
binowas Illustrationen für Kin­
derbücher sowie Ihre Gravüren­
reihen „Liebe zur Natur" und 
„Mein Zoo".

Tiefes Interesse für das Le­
ben des kasachischen Volkes, sel- 

I ne Bräuche und das nationale 
’ Epos kennzeichnet das Schaffen 
I von 1. Issabajew und A. Rach- 
I manow. Diesem Thema sind die 
; Reihe „Alltag des kasachischen 
, Volkes" und das Triptychon 
[ ..Lieder der Kasachen" von I. 
1 Issabajew sowie A. Rachmanows 

hatten eine Menge Ideen. Heute 
lächeln die Veteranen des Thea­
ters Insgeheim darüber, wie zag­
haft und doch verwegen ihre er­
sten Versuche auf dem Gebiet der 
Thcaterkunst waren, wie unsicher 
die ersten Schritte auf den Bret­
tern.

Doch die Flügel erstarken im 
Flug. Schritt um Schritt mehrten 
die Schauspieler Ihre Erfahrun­
gen. Neue Rollen, neue Gestalten, 
neue Beziehungen und — immer 
wieder Proben, Proben, Proben. 
Jedes Arrangement wurde sorg­
fältig geschliffen, eingeübt, Ja 
tausendmal wiederholt und von 
neuem begannen. Der erste 
Spielleiter, der alte Pjotr Kolbas­
sjuk hat sein bestes für den Wer­
degang des Theaters geleistet, 
das liegt auf der Hand. Obzwar 
jeder neue Regisseur (und nach 
P. Kolbassjuk waren es bereits 
drei) seine eigene „Handschrift” 
bat und seine, nur ihm eige­
nen Ideen in die Theaterpraxts 
einführt, bleiben die Proben^ des 
Regisseurs Kolbassjuk immer 
noch ein Arbeitsmuster für die 
Schauspieler.

Fünf Jahre schwanden dahin. 
Manche Hoffnung ging in Brüche, 
aber viele erfüllten sich auch. 
Die mühselige Arbeit an den drei 
ersten Stücken, die das Volks­
theater dem Urteil der Zuschauer 
überließ. war von Erfolg ge­
krönt. Am besten gelang dem 
Kollektiv die Erstaufführung des 
„Platon Kretschet", wofür es im 
Gebletszentrum mit dem Diplom 
I. Stufe ausgezeichnet wurde.

Erfolg! Das heißt aber nicht 
nur die gewachsene Meisterschaft 
des Schauspielerkollektivs. Vor 
allem Ist das ihr berufliches Ver­
mögen. den Zuschauer zu über­
zeugen. ihn zu zwingen, die 
Freuden und Leiden der Helden 
auf der Bühne als seine eigenen 
zu empfinden. Die Mitglieder des 
Volkstheatcrs hatten das Ziel er­
reicht. Das war der erste ernste 
Sieg des Regisseurs P. Kolbas­
sjuk. der Bühnenbildnerin L. Neu­
feld. der Schauspieler Galina 
Wolodina. Nadeshda und Leonld 
Bcgeschtschuk, Boris Schewku- 
now. Jekaterina Krupowskaja. 
Rufina Mucharjamowa. Mejram 
Schakljew — sie waren alle am 
Erfolg beteiligt, sie waren die 
„Geburtshelfer" des Volksthea­
tcrs als eines künstlerischen Kol­
lektivs.

Viele Monate folgten. Neue 
Bühncnhelden „lebten" sich lm 
Kollektiv ein. es kamen neue 
Aufführungen, neue Erfolge. Das 
Volkstheater versuchte seine 
Kräfte in verschiedenen Genres 
— man arbeitete an Dramen, an 
Komödien, doch alle waren sie 
von tiefen psychologischen Kon­
flikten und Motiven durchdrun-

und über uns
Illustrationen zur Trilogie „Schu­
le des Lebens" von S. Mukanow 
gewidmet.

Auf Bücherwettbewerben wur-1 
den wiederholt A. Gurjews Ar­
beiten ausgezeichnet, in der ge 
genwärtlgen Exposition sind 
seine Illustrationen zu den Wer­
ken von Lermontow. Puschkin, 
Tschechow und Nekrassow ver­
treten. Sehr interessant ist sei­
ne Serie „Internationales Ka­
sachstan". der auch Bildnisse 
von Literaten und Kunstschaf­
fenden angehören.

B. Pak kennt seine Helden 
sehr gut. Der ehemalige Geologe 
hat viele seiner Arbeiten den 
Erschürfern des Erdinneren ge­
widmet. Weitgehend und eigen­
artig zeigt er das Volksleben in 
den Blättern der Reihen „Sary- 
Arka" und „Alatau".

In der Ausstellung sind auch 
Arbeiten der Bildhauerin O. Pro­
kopjewa vertreten. Das sind die 
Kompositionen „Kys-Shibek" und 
„Volkskünstler der UdSSR Jer- 
mek Serkebajew als Figaro" so­
wie Bildnisse ihrer Zeitgenos­
sen.

Nach Alma-Ata soll die Aus­
stellung in Moskau gezeigt wer­
den. 

(KasTAG)

gen, in Jedem Stück hatten 
Mitglieder des Kollektivs all Ihre 
Kräfte, all ihre Meisterschaft auf­
zubieten. Vor allem mußte man 
vieles dazulernen, sich selbst, so­
zusagen. ummodeln. Es gab frei­
lich auch Mißerfolge. Aber man 
fand Kräfte, um sic zu überste­
hen. Ist das Enthusiasmus. Lei­
denschaft. Begeisterung? Ohne 
Zweifel: alles zusammen und 
große Liebe, der Willen, seinen 
Mitmenschen Freude zu bereiten, 
sie in die Welt des Schönen eln- 
zuwelhen. Ihnen ein Gefühl 
dieses Schöne zu vermitteln.

für

HEUTE wird die Sache des 
alten Pjotr Kolbassjuk 

mit Erfolg fortgesetzt. Seine 
Nachfolgerin, Preisträgerin der 
Republikschau der Laienkunst. 
Regisseurin des Volkstheaters 
Schutschlnsk Tamara Wlttmann 
gibt sich ebenfalls viel Mühe. In 
drei Jahren hat sie es erreicht, 
daß das Kollektiv zum zweiten­
mal (das erste Mal war es Im 
Jahre 1973) Preisträger der Re­
publikschau der Laienkunst wur­
de.

Auch die Truppe des Volks­
theaters hat sich erneuert und 
vergrößert. Neue Initiativreiche 
Jungen und Mädchen wirken hier 
heute. Arbeiter. Studenten der 
örtlichen Techniken und Berufs­
schulen. Schüler — alle besuchen 
sie mit Vergnügen dreimal in der 
Woche das Rayonkulturhaus. 
„Hier Ist unser zweites Zuhau­
se". antworten sie. wenn man sie 
fragt, was sie so sehr Ins Thea­
ter lockt.

Vor wenigen Wochen beendete 
die Truppe des Volkstheaters die 
Arbeit am Stück von Samuil Aljo- 
schln „Wenn, du daran glaub­
test..." Noch ein Bühnenstück 
über Liebe, noch ein psychologi­
sches Bild in der Darstellung der 
örtlichen Schauspieler. Die 
Erstaufführung hat bereits statt­
gefunden. Ich fragte die Zu­
schauer nach ihren Eindrücken, 
interviewte die Regisseurin des 
Theaters Tamara Wlttmann. frag­
te nach der Meinung der Schau­
spieler.

„Die Zuschauer sind zufrie­
den. Uns freut es selbstverständ­
lich sehr, daß das Stüek über die 
Liebe zwischen zwei unseren' 
Altersgenossen so warm von ih­
nen aufgenommen wurde. Hof-1 
fentllch wird das Stück manchen 
Jungen Leuten auf den richtigen 1 
Weg in ihren Beziehungen hel­
fen: Die heutige junge Generati­
on kann und soll nach großer 
Liebe streben, neue Höhen er­
klimmen. neue Wege bahnen.

Theater — das ist Leben. Und 
das Leben. das bleibt Immer 
schön. Man muß es nur genießen 
können..."

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der ..Freundschaft"

Gebiet Koktschelaw

Im Bild: Die Regisseurin 
Volksfhcalorr Schlschutichinik 
тага Wifimann (in der Mitte) mit ih­
ren Kolleginnen.

des 
Ta-

GEBIET JAROSLAWL. Hier land 
ein Unionsfest der Nekrassow-Poesie 
im Cutsholmuseum des Dichters in 
Karabicha statt. Tausende Verehrer 
des Talents des großen russischen 
Dichters waren hierhergekommen. 
Im alten Park des Gutshofs sprachen 
Schriftsteller und Dichter aus Mos­
kau, Leningrad, aus der Ukraine, aus 
Belorußland, Kirgisien. Tschuwaschi­
en und vielen anderen Orten. Die 
ländlichen Folklorelaienkollektive 
des Gebiets führten ihre Kunst vor.

Im Bild: Der Dichter Ale«ej Sur­
kow schreibt ein Aufograph.

Foto: TASS 
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..Gesundheit und Lebensdauer 
des Menschen hängen In erster 
Linie von einer vernünftigen Er­
nährung ab. Dabei spielen die 
biologischen Ressourcen des Mee­
res eine große Rolle." Zwei 
knappe, aber Inhaltsreiche Sätze. 
Sie finden sich In meinen Noti­
zen über einen Besuch des Kali­
ningrader Forschungslnstltu t s 
für Fischwirtschaft ..Atlantik".

denschaftllches Plädoyer für ei­
ne großzügige komplexe Erfor­
schung der Meere und Ozeane. Er 
spracli bildhaft von einem Hydro­
kosmos. dessen sorgsame Erkun­
dung zumindest ebenso wichtig, 
lohnend und aktuell sei wie die 
des Kosmos.

Die Entwicklung, die sich in­
nerhalb weniger Jahre auf dem 
weiten Feld der Meeresforschung 
vollzogen hat. gibt dem Kalinin­
grader Enthusiasten recht. Die 
Meere mit Ihren Reichtümern 
und Ihren vielfältigen, noch un­
geklärten Problemen haben bei 
den Regierungen sowie in der In­
ternationalen Öffentlichkeit be­
trächtlich an Interesse gewonnen. 
Das erklärt sich nicht zuletzt aus 
der Tatsache, daß sich die rasch 
wachsende Menschheit immer 
nachhaltiger nach zusätzlichen 
Nahrungs- und Rohstoffquellen 
umsehen muß. Eben deshalb hat 
die Sowjetunion in den siebziger 
Jahren die Erforschung des 
Hydrokosmos weit komplexer als 
vorher angelegt und erheblich 
forciert.

Wie weiter mit dem Fisch?
..Sicher ist Jedenfalls, daß der 

Anteil der Nahrungsmittel, den 
der Ozcan liefert, viel größer und 
abwechslungsreicher werden 
wird", prophezeite der Leiter 
des Instituts für Fischwirtschaft 
und Ozeanographie des Pazifiks 
Dr. Stanislaw Konowalow In ei­
nem Gespräch mit der „Prawda". 
Wenn seine Äußerung auch kei­
neswegs allein auf den Fisch ge­
münzt ist. sondern zugleich auf 
andere biologische Ressourcen im 
Meer aufmerksam machen will, 
so spielt der Fischreichtum der 
Meere natürlich doch eine ge­
wichtige Rolle.

Der jährliche Weltfischfang aus 
den Meeren und Ozeanen wuchs 
von 26 Mill, t im Jahre 1950 in­
nerhalb zweier Jahrzehnte auf 70 
Mill, t und ist seitdem dank in­
ternationalen Alarmrufen und 
Vereinbarungen ungefähr auf die­
ser Höhe geblieben.

Wie weit kann der Gesamtfang 
ohne Gefahr für eine zumindest 
gleichhohe Reproduktion der 
Fischbestände noch gesteigert 
werden? In dieser Kernfrage 
gehen die Meinungen der Flsch- 
kundler und Meeresbiologen be­
trächtlich auseinander. Viele von 
Ihnen setzen die obere Grenze 
bei 100 bis 120 Mill. t. an. Fest 
scheint Jedenfalls zu stehen, daß 
mögliche Steigerungen — von 
Ausnahmen Im Südatlantik abge­
sehen — kaum noch aus küsten­
nahen Meeresgebieten zu erwar­
ten sind, denn die Schelfe (kü­
stennahe Streifen bis zu 200 m 
Wassertiefe) liefern gegenwärtig 
bereits den meisten Fisch. Sie 
machen zwar nur 7.5 Prozent der 
Meeresfläche aus. aber aus ihnen 
stammen 80 bis 90 Prozent aller 
Meeresfischfänge.

Wenn der Mensch mehr Fisch 
ausbeuten will, wird man also — 
so die Schlußfolgerung vieler 
Fachleute — vor allem den 
Fischfang lm offenen Tiefenmeer 
sowie über Meeresbodenerhebun­
gen entwickeln und überdies man. 
chen bisher wenig beachteten 
Meeresbewohnern (z. B. den 
Kopffüßern und dem antarkti­
schen Kleinkrebs, dem Krill) 
mehr Aufmerksamkeit schenken 
müssen. Dazu Jedoch braucht man 
zunächst einmal bessere Kennt­
nisse über die Bewohner der 
Tiefe und über ihre Lebensge­
wohnheiten. Dies wiederum 
hängt nicht zuletzt von der 
Technik ab die sich der Mensch 
dafür schafft.

Die „Wespe" blickt
in die Tiefe
Beauftragt vom XXIV. Par­

ieltag der KPdSU haben sich die 
Fachwissenschaftler und -technt. 
ker der Sowjetunion zügig daran 
gemacht, neue technische Mittel 
für eine wirksamere "Erforschung 
des pflanzlichen und tierischen

A -

Lebens Im Meer sowie des Mee­
resbodens zu entwickeln. Dabei 
sind Ihnen international beachtete 
Ergebnisse gelungen.

Interesse bei Firmen und Un­
ternehmungen In den USA. in 
Großbritannien. Frankreich, 
der BRD. in Hallen, Japan 
Kanada fand vor allem das sowje. 
tische Unterwasser f a h r z c u g 
„OSA-3-600" (Osa—Wespe). Mit 
dieser Entwicklung, die vom wls. 
scnschaftllchcn Unionsinstitut für 
Fischwirtschaft und Ozeanogra­
phie der UdSSR inspiriert wor­
den war. entstand ein prinzipiell 
neuartiges selbstfahrendcs Un­
terwasserforschungslabor. Seine 
hohe Manövrierfähigkeit und dlo 
Tatsache, daß es auch in stärkerer 
Strömung „stehenblelhen" kann, 
trugen Ihm den Beinamen „Mee­
reshubschrauber" ein. Die „OSA" 
nimmt drei Hydronauten auf und 
gestattet tagelangcs Arbeiten un­
ter Wasser. Ihr wichtigster Vor. 
zug ist das sehr zuverlässige Le­
benssicherungssystem. bei dem 

^j&neues aus Wissenschaft und iechnik
die bemannte Raumfahrt mit Pa­
te gestanden hat.

Eines dieser Tauchfahrzeuge 
ist erfolgreich an der fernöstli­
chen Küste der Sowjetunion für 
einen Einsatz mit breiterem Auf­
gabenspektrum erprobt worden. 
Auch Geologen und Vulkanolo­
gen arbeiteten damit, u. a. lm 
Gebiet der Kurilen. Die fern­
östliche Region hat sich mehr 
und mehr zum Hauptgebiet der 
sowjetischen Ozeanographie ent­
wickelt. Der Stille Ozean ist eine 
sehr reiche Schatzkammer mine­
ralischer und biologischer Res­
sourcen. die von der Menschheit 
fast nicht erschlossen sind. Nach 
vorläufigen Ermittlungen sowje­
tischer Fachleute umfaßt allein 
die Fauna des Japanischen Mee­
res mehr als 3 500 Arten, von 
denen viele ausschließlich dort 
anzutreffen sind. Ähnlich reich­
haltig ist die Pflanzenwelt.

Auch das Fernöstliche Institut 
für Automatik und Steuerungs­
prozesse hat einen eigenständigen 
Beitrag geliefert — eine Art 
automatisierten ..Hydrosputnik"- 
Dieser Apparat mit dem bild­
haften Namen „Skat" (Rochen) 
leistet fast das Gleiche wie 
manch automatisierter Raumkör­
per. nur eben in einem anderen 
Element. Er führt Unterwasser­
forschungen nach vorgegebenen 
clngespclcherten Progra m m e n 
aus. darunter eines zur Feststel­
lung von Fischkonzentrationen.

Welche Bedeutung die For­
schung dem Fernen Osten über­
haupt beimißt, läßt sich un­
schwer allein schon an folgen­
den Fakten ablesen: 1969 waren 
im Fernen Osten acht wissen­
schaftliche Einrichtungen mit be­
grenzten Möglichkeiten tätig. 
Anfang der siebziger Jahre hatte 
sich ihre Zahl fast verdoppelt 
(15). und Mitte 1978 näherte sich 
die Zahl der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter in den Dutzenden In­
stituten des Inzwischen gebilde­
ten Fernöstlichen Zentrums der 
Akademie der Wissenschaften der 
2 000.

Neuer Beruf.
Unterwassergärtner
An den fernöstlichen Küsten 

der UdSSR zeichnet sich In er­
sten Umrissen auch das ab, was 
mir der eingangs erwähnte Mee- 
resforscher Wladimir Jakowlew 
prophezeit hatte: ..In den näch­
sten Jahrzehnten wird sich die 
Nutzung des Meeres für die 
menschliche Ernährung wesent­
lich ändern, und zwar zugunsten 
der Pflanzenwelt. Vielleicht wird 
es bald den Beruf des Meeres­
gärtners geben.” Und er sollte 
recht behalten: An der pazifischen 
Küste der Sowjetunion sind klei­
nere Versuchswirtschaften ange­
legt worden, die sich mit der Un- 
terwasscrpflanzenzucht befassen:

Hunderte farbiger Gummibälle 
tanzen auf den Wellen so einer 
Farm. Sie tragen an einer Seil­
konstruktion den Unterwasser­
garten. An feinen Querfäden 
wachsen Meereskohl. Medusen 
und Schwämme. An Meereskohl 
sind Immerhin schon 60 bis 70 t 
Rohware vom Wasser-Hektar 
geerntet worden.

Erheblich geringer, aber kei­
neswegs weniger wertvoll ist die 
„Ernte" in Jenen Versuchswirt­
schaften. die sich auf eßbare 
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Weichtiere, z. B. Austern, spezia­
lisiert haben. Diese Farmen brin­
gen es auf 10 bis 20 t Je Hektar ' 
und sind wegen der höheren Auf- ' 
kaufpreise sogar rentabel. Übrl. I 
gens gibt cs seit 1975 eine Un­
terwasserfarm für eßbare Welch, 
tlere auch am Schwarzen Meer 
Bisher waren das alles aber nur 
relativ kleine Versuchswirtschaf­
ten. Der Obergang zu größeren 
Maßstäben vollzieht sich Jetzt vor 
allem an den Küsten des Pazifiks.

Naturschutzgebiete unter 
Wasser
Vom Institut für Meeresbiolo­

gie ging die Initiative dazu aus, 
die ersten Unterwasser-Natur. 
Schutzgebiete der Welt anzule- 
gcn. Das sind Areale. In denen 
sich natürlich entstandene wie 
auch gezüchtete Wassertiere und 
-pflanzen ungestört entwickeln 
können, um sich von dort aus un. 
gehindert in benachbarte Räume 
auszubreiten.

Ein erstes derartiges Natur­
schutzgebiet ist schon vorhan­
den. Bel Wladiwostok. In der 
Bucht „Peters des Großen", wur­
de es kürzlich seiner Bestimmung 
übergeben. Es umfaßt eine Was­
serfläche von 63 000 ha. Weitere 
Gebiete sind südwestlich von Sa­
chalin um die Insel Moneron her­
um, bei einigen Kurilen-Inseln 
sowie bei Kamtschatka vorgese­
hen.

Nördlichster 
Industriebetrieb der Welt

Neben der Meeresbiologie zählt 
die Meeresgeologie zu den Fach­
gebieten der Meereskunde, die 
rasch an Bedeutung gewinnen. 
Hat sich doch in den letzten 
Jahrzehnten dank neuer techni­
scher Forschungsmittel, die be­
reits Unterwasserbohrungen bis 
zu 6 000 m zulassen, die Vermu­
tung bestätigt, daß unter dem 
Meeresboden und auf ihm noch 
gewaltige Reserven an wertvol­
len Rohstoffen auf die Erschlie­
ßung warten.

Dem komplexen Charakter lh- ; 
rer Meeresforschung entspre. 
chend, widmet die UdSSR der 
Erkundung von Erdöl und mine­
ralischen Rohstoffen unter und 
auf dem Meeresboden ebenfalls 
große Aufmerksamkeit. Dabei 
bildet die pazifische Küste wie­
derum einen Schwerpunkt. Im 
Schelf von Sachalin hat bereits 
die gemeinsame mit Japanischen 
Firmen betriebene Erschließung 
beträchtlicher Erdölvorräte be­
gonnen, und die Zelt Ist sicher 
nicht mehr fern, da Erdülproduk. 
te für den Fernen Osten der So­
wjetunion nicht mehr über Tau­
sende Kilometer herangeschafft 
werden müssen.

Bei der Erdölerkundung in den 
Schelfen kommen den Arbeitern 
und Geologen die unschätzbaren 
Erfahrungen des Bakuer Erdölre­
viers zugute, wo seit Jahrzehnten 
leistungsfähige Bohrinseln stehen 
und das schwarze Gold auf offe­
nem Meer gefördert wird.

Bei anderen, nicht weniger 
wertvollen Schätzen auf dem 
Meeresgrund Ist die Erschließung 
noch nicht so weit gediehen. Auf 
einer viermonatigen Pazlfikfahrt 
untersuchte z. B. die Besatzung 
des Forschungsschiffes „Dmitri 
Mendelejew" metallogene Vor. 
gänge im Tiefseebereich. Dabei 
bestätigte sich, daß es lm Ostpa­
zifik stellenweise enorme Men­
gen an Elsen und Manganknol­
len auf dem Meeresboden gibt.

Schon lm praktischen Stadium 
befindet sich die Förderung me­
tallischer Rohstoffe vom Meeres­
grund an der unwirtlichen Küste 
der Laptewsee lm Nordpolarmeer. 
Dort hat auf dem 72. nördlichen 
Breitengrad das nördlichste lndu. 
strlewerk der Welt zunächst ver­
suchsweise die Gewinnung von 
zinnhaltigem Sand aus dem 
Meer aufgenommen. In dem Be­
trieb „Sewmorolowo" fördern 
mächtige Saugbagger das kostba­
re Gut durch die Eisdecke zu Ta­
ge und pumpen es über Rohrlei­
tungen zu einer schwimmenden 
Aufbereitungsanlage. Zusammen 
mit dem Jakutischen Kombinat für 
Goldförderung „Jakutsoloto" ar. 
beitet das Moskauer Bcrgbauln- 
stitut für ..Sewmorolowo" noch 
effektivere Verfahren aus.

Helmut LEONHARDT

Meisterschaft der
Mit den Darbietungen des 

Volksorchesters kasaclils eher 
Volkslnstrumente aus dem Sow­
chos „Skotowod", Gebiet Semi- 
palatlnsk, haben die schöpferi­
schen Rechenschaften der besten 
Lalenkunstkollcktlve der Gewerk­
schaften Kasachstans Ihren Ab­
schluß gefunden. Sie zeigten ihre 
gewachsene Meisterschaft, er­
freuten durch die Vielfalt der 
Genres und durch den reichen 
Ideengehalt.

Sprühender Elfer und Natür 
lichkeit sind für das Lieder- und 
Tanzensemble der Kinder „Ulyb- 
ka" aus dem Kulturhaus des 
Koktschetawer Werks für Gerate­
bau kennzeichnend. Das Kollek­
tiv beteiligt sich aktiv an Veran­
staltungen lm Rahmen des Inter-

Hypothese 
von einem Ring 
des Neptuns

Der Neptun hat ebenfalls einen 
Ring, behauptet der bekannte Pla­
netenforscher Professor Sergej 
Wsechswiatski von der Universität 
Kiew. Nach seiner Theorie sind 
mächtige vulkanische Prozesse für 
alle Riesenplaneten und ihre Satel­
liten charakteristisch. Aul diesem 
Wege gelangt in großen Mengen 
Stoll in den interplanetaren Raum, 
der unweigerlich um die Riesenpla- 
neten Gürtel von der Art des be­
rühmten Saturn-Ringes bilden 
soll.

In einem Interview erklärt Prof. 
Wscehswjatski unter Berufqpg auf 
Angaben, die mit der amerikani­
schen Raumsonde Voyager I ge­
wonnen wurden, die aus dem Jupi­
ter-Raum gesandten Bilder ließen 
sich mit der Theorie sowjetischer 
Wissenschaftler von der vulkani­
schen, explosiven Aktivität auf al­
len Riesenplaneten und ihren Satel­
liten vereinbaren. Aus dem System 
der Riesenplaneten Jupiter, Saturn. 
Uran und Neptun würden auch 
jetzt Meteoritenstofl und Eis aus­
gestoßen.

Uraltes Gestein
Sowjetische Geochemiker haben 

Gesteine entdeckt, deren Alter auf 
3,5 Milliarden Jahre geschätzt wird. 
Es handelt sich somit um die älte­
ste Gesteinsformation auf dem Ter­
ritorium der Sowjetunion.

Dieser Fund ist von großem In­
teresse. insbesondere angesichts der 
Tatsache, daß unser Planet ein 
Alter von 4,5 Milliarden Jahren auf­
weist.

Das Gestein wurde mit Hilfe der 
Uran-Blei-Mcthode untersucht.

Die älteste Gesteinsbildung nimmt 
eine Fläche von 30X10 Kilometer 
in der Nähe des Flusses Omolon 
(Nordwesten des-Landes) ein.

Genau gemessen
Ein neuartiger Feuchtigkeitsmes­

ser für die Landwirtschaft wird in 
Moldawien getestet. Das an Bord 
eines Flugzeuges installierte Gerät 
empfängt oic von Boden und Was­
ser rückgestrahlten Funkwellen und 
registriert das. was dem menschli­
chen Auge verborgen bleibt: Die 
Ungleichmäßigkeit der Bewässe­
rung. den angestiegenen Grund- 
wasserpegel und den Wasserabfluß 
aus Bewässerungskanälen.

Die hochempfindliche Apparatur, 
mit der innerhalb einer Stunde 
I 000 Hektar Land untersucht wer­
den können,- bestimmt die Feuchtig. 
keit einer bis zu I Meter tiefen 
Oberschicht des Bodens.

Kühlstation 
schützt 
vor Entfrostung

Sowjetische Spezialisten entwik- 
keilen eine Kühlstation für Gaslei­
tungen. die den Dauerfrostboden 
Westsibiriens vor Zerstörung be­
wahren soll. Die natürlichen Ren- 
tierweiden längs der Gasleitung 
Urengoi—Nadym werden erhalten 
bleiben. Noch im kommenden Jahr 
wird durch die sibirische Leitung 
gekühltes Gas strömen.

In Westsibiricn wurden im Dauer­
frostboden schon Zehntausende 
Kilometer Gasleitungen verlegt, 
durch die der Brennstoff aus Son­
den’ mit einer Temperatur von 
bis 4-383 C gepumpt wird. Bei 
einer Erhöhung des Druckes in der 
Rohrleitung steigt die Temperatur 
weiter an. was zur Entfrostung des 
Bodens längs der Trassen, zur Ver­
sumpfung der Weiden und zur 
Verformung der Rohre führL

Durch den Einsatz des neuen 
Komplexes wird die Oberschicht 
des Dauerfrostbodens vor Zerstö­
rung geschützt. In der Station wird 
man das Gas von Beimengungen 
reinigen und dann abkühlcn. Das 
Gas wird eine Temperatur von 0° 
bis —2° an allen Abschnitten der 
im Dauerfrostboden verlegten Ma­
gistrale haben.

Spezialisten entwickelten mehre­
re Varianten für die Abkühlung des 
Brennstoffes, lm Sommer soll das 
Gas in Spezialanlagen mit Methan 
und im Winter mit der atmosphäri­
schen Luft gekühlt werden.

Laienkünstler
nationalen Jahres des Kindes. Ei­
ner reichen schöpferischen Bio­
graphie rühmt sich der Chor des 
kasachischen Liedes aus dem 
Kulturpalast des Bergbau, und 
Hüttenkombinats von Balchasch. 
Sein Repertoire bilden recht 
schwierige Vokalwerke.

Alle Kollektive, die in den 
Rechenschaftskonzerten In Alma- 
Ata auftraten, beteiligen sich ak­
tiv an der Freizeitgestaltung und 
der kulturellen Betreuung der 
Werktätigen In Stadt und Land.

(KasTAG)
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